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Die Ueberreichnng des Friedensvertrages
an die deutſchen Delegierten in Verſailles ſoll nun endlich

wmugorgen, Mittwoch. erfolgen. So iſt der deutſchen Delegation
auf ihre Anfrage wann das Friedensdokument überreicht

werden würde, nun endlich geantwortet worden. Nach alledem,
nas ſolchen Verſicherungen bisher vorgufgegangen und geſolgt

iſt, darf man fuglich begweifeln, ob auch dieſer Zeilpunkt ein
gehalten werden wird.

n

Die ganzen ſogenannten Friedensverhandlungen baben ſich,
wenigſtens was die Rolle angeht die man der deutſchen Dele
gation zagedacht hat, immer mehr zu einer Komödie aus
gewachſen. Das Hangen und Bangen in ſchwebender Pein nach
dem Frieden dauert nun bereits über fünf Monate. Das
deutſche Volk hat in dieſer Zeit unſagbar qualvoll und de
mütigend empfinden müſſen, was es bedeutet, eroberungs-
ſüchtigen imperialiſtiſchen Siegern auf Gnade und Ungnade
ausgeliefert zu ſein. Und auch die Abgeordneten, die die deutſche

Regierung nach Verſailles ſandte, um die vernichtendſten
Friedensbedingungen entgegenzunebmen., die je einem beſiegten
Volke auferlegt wurden, müſſen das fühlen. Man behandelt

ſie dort gleichſam wie Ausſätzige, die man ängſtlich von der
Berührung mit dem franzöſiſchen Volke abſperrt. Jn einer Art
RRKonzentrationslager müſſen ſie geduldig warten, bis es den

W

Siegern gefällig iſt. ihnen den Diklatfrieden vorzulegen. Am
30. April ſollte das geſchehen. Inzwiſchen iſt faſt wieder eine
volle Woche verſtrichen, und noch immer iſt die deutſche Friedens

delegation in Verſailles „ſo klug als wie zuvor“. Allmählich hat
man das nicht eben Würdige dieſes Zuſtandes peinlich emp-
funden und ift unruhig geworden. Auch das Journaliſtengefolge
der Delegatton, der Troß, fühlt ſich in ſeiner Menſchenwürde

verletzt, ob der geringſchätzigen Behandlung durch die Fran
M zoſen. So hat es Herrn Stampfer vom Vorwärts. der zum Troß

gehört, überaus ſchmerzlich berührt. daß nicht einmal die fran
zöſiſchen Genoſſen von ſeiner Anweſenheit in Verſailles irgend
welche Notiz genommen haben. Jeder Verkehr mit der Außen
welt ſei verboten. Die franzöſiſchen Sozialiſten,
klagt Herr Stampfer, ſcheinen die unwürdige Lage der deutſchen
Delegation noch nicht bemerkt. zu haben; ſie wären außerdem
ohnmächtig, etwas dagegen zu tun. Es gibt keinerlei Ver
bindung zwiſchen den deutſchen Sozialiſten hier und den
franzöſiſchen in Paris, daher erſcheint auch kein Proteſt in
der ſozialiſtiſchen Preſſe gegen dieſe der internationalen Ge
ſinnung hohnſprechende Abſperrung.

Die franzöſiſchen Genoſſen dürften wohl ihre guten Gründe
dafür haben, wenn ſie kein allzu ſtarkes Verlangen haben, ge
rade mit dem Chefredakteur des ſozialpatriotiſchen Vorwärts
in engere Verbindung zu treten und etwa gar mit ihm Bruder-
küſſe auszutauſchen. Daher wird wohl Herr Stampfer ſchon
in der Lage des Zaungaſtes, in der er ſich befindet, bleiben
müſſen. Jhm nützt nicht einmal ein Proteſt dagegen etwas,
während die Friedensdelegation es doch durch ihre Anfrage nun
mehr immerhin erreicht zu haben ſcheint, daß ſie das Friedens
dokument nun endlich zu Geſicht bekommt.

Als Grund der Verzögerung wird die Extratour der
Jtaliener angeführt, die in der Finanzfrage hartnäckig
auf ihren Sonderwünſchen beſtanden. Der Konflikt ſcheint
mittlerweile wenigſtens inſoweit überkleiſtert worden zu ſein,
daß die Vertreter Jtaliens, Orlando und Sonnino,
wieder nach Paris an den Verhandlungstiſch zurückkehren.
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die neuerliche Verſchleppung
der Friedensverhandlungen mit dem Seitenſprung der Jta
liner im Zuſammenhang ſtand.

Wird alſo morgen das Friedensdokument den deutſchen Dele-
gierten überreicht, ſo geht damit erſt das lange Vorſpiel einer
unwürdigen Komödie zu Ende. Mit der Veröffent
lichung der Friedensbedingungen aber dürfte die Tra
gödie des deutſchen Volkes eine neue Wendung nehmen

Die Aebergabe des Vorfriedensvertrages.
Verſailles, 5. Mai. (W. T. B.) Auf die Anfrage der

deutſchen Delegation, wann das Friedensdokument
überreicht werden würde, iſt heute nachmittag die Antwort ein
gegangen, daß die Neberreichung am Mittwoch,
7. Mai, nachmittags 3 Uhr im Trianonpalaſt-Hotel ſtatt
finden werde.

Aus Paris wird gemeldet: Die Redaktion des Vorfrie-
densvertrages iſt nunmehr vollſtändig beendet. Der Text
wird innerhalb 48 Stunden gedruckt. Der Gedankenaus
tauſch mit den Deutſchen über den Friedensvertrag ſoll
nur ſchriftlich erfolgen.

Was der Vertrag umfaße.
Genf, 5. Mai. Dem Echo de Paris zufolge umfaßt der

Vorfriedensvertrag: 1. Eine Einleitung. 2. Deutſch
lands Grenzen 8. Beſtimmungen betr. Veränderungen
der Grenzen. 4. Die deutſchen Kolonien. 6. Beſtim-
mungen militäriſcher, ſee- und flugtechniſcher Natur. 6. Kriegs
gefangene. 7. Vorgehen gegen Wilhelm II. und
andere Deutſche. 8. und V. Vergütungen und andere
finanzielle Beſtimmungen. 10. Wirtſchaftliche Beſtimmungen.
l. Häfen, Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen. 12. Jnter-
nationale Arbeitergeſfetzgebung. 13. Garantien
Allgemeine Beſtimmungen üher Ratiſilalionen,

Rückkehr der Jtalfener,
Paris, 5. Mai. (W. T. B.) (Havas.) Der italieniſche

Botſchafter in Paris teilte den Regierungshäuptern der Alli
ierten mit, daß Orlando und Sonnino im Laufe des
Abends aus Rom abreiſen und am Mittwoch morgen wieder
in Paris eintreffen würden.

Verſailles, 5. Mai. Cbicago Tribune zufolge telegra
phierte die italieniſche Regierung geſtern nachmittag an die
Alliierten. Der Jnbalt der Mitteilung iſt unhekannt, aber es
iſt moglich, daß ſie die Haltung von Frankreich. England und
der Vereinigten Staaten in der Fiume- Frage ändern.

Die Verhandlungen mit Oeſterreich.
Berlin, 5. Mai. Der deutſcheöſterreichiſche Geſandte Pro

feſſor Dr. Hartmann iſt heute früh nach Wien abgereiſt. Seine
Reiſe hängt einerſeits mit der Tiroler Frage zuſammen,
andererſeits mit der Einladung der Entente an Oeſterreich, am
12. Mai nach St. Germain zu kommen.

Verſailles, 5. Mai. Wie Eclaire mitteilt, wartet man
auf das Eintreffen der öſterreichiſchen und ungariſchen Dele
gierten in St. Germain am 14. Mai. Das Eintreffen der
öſterreichiſchen und ungariſchen Delegierten wird die Vor
legung des Friedensdertrages an die Deutſchen nicht beein
fluſſen.

Belgien und der Friedensverkrag.
Brüſſel, 4. Mai. (Havas. Reuter.) Der Kronrat hat

beſchloſſen, den Friedensvertrag zu unterzeichnen
Ferner wurde beſchloſſen um die Unterſtützung der Alliierten
zur Eröffnung von Unterhandlungen mit Holland zur Rege-
lung der Frage der Freiheit der Schelde und der Freiheit der
öſtlichen Flußverbindungen Belgiens zu erſuchen.

Amſterdam, 6. Mai. W. T. B.) Nach Meldungen aus
Belgien wurden dort geſtern Maſſenkundgebungen
gegen die Beſchlüſſe des Dreierrats und zugunſten
beſſerer Friedensbedingungen für Belgien veranſtaltet.

Jonhaux von der Friedenskonferenz zurückgetreten.
Das Blutbad, in dem am 1. Mai der Wille zur Völkerver-

ſöhnung, den das Pariſer Proletariat in ſo impoſanter Weiſe
zum Ausdruck brachte, erſtickt werden ſollte, hat die Pariſer
Arbeiterſchaft nicht zur „Raiſon“, ſondern in eine um ſo
offenere Gegnerſchaft zur franzöſiſchen Gewaltfriedenspolitik?
gebracht. Nach einem Telegramm des Berliner Tageblatts
hat der Generalſekretär der franzöſiſchen Gewerkſchaften Leon
Jouhaux ſein Mandat als Fachdelegierter zur
Friedenskonferenz niedergelegt. Er ſchrieb an Clemen-
ceau:

„Als Vertreter der franzöſiſchen Arbeiterklaſſe in die Kon
ferenz bernfen, iſt es mir unmöglich, meine Aufgabe zu er
füllen, nachdem die franzöſiſche Regierung die Rechte der Ar-
beiter in ſo brutaler Weiſe unterdrückt hat. Sie haben gegen
die Pariſer Arbeiter ihre Polizei und die Armee mobil
gemacht. Sie haben Männer, Frauen und Verſtümmelte mit
der unerbörteſten Grauſamkeit wiß handeln laſſen, ob
wohl ſie für ſich nur eine Freiheit beanſpruchten, die ihren
Genoſſen in der ganzen Welt gewährt wird. Da Sie dieſe
Freiheit den Arbeitern verweigern, ſo iſt es deren Ver-
treter nicht möglich, für ſich diejenige Freiheit zu erwarten,
deren es für ſeine Tätigkeit bei der Friedenskonferenz be
dürfte.“

Wie das Beiſpiel zeigt, wird man mit Jnſzenierung von
Blutbädern nicht die vom klaſſenbewußten Proletariat erftrebte
tatſächliche Verſöhnung der Völker des ganzen Erdballs aus-
rotten, wohl aber den Proletariern aller Länder zeigen, wo
der Feind des Völkerfriedens ſteht.
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Verſailles, 56. Mai. (W. T. B.) Der Adminiſtrativauri der ſozialiſtiſchen Partei We infolge der Zwiſchen

fälle bei der Maifeier die ſozialiſtiſchen Deputierten und Re
gierungskommiſſare für Ackerbau und Handelsmarine Com
ere Morel und Unduſſo, ihr Regierungsamt
ofort niederzulegen. Beide ſind dieſer Aufforderung

unverzüglich nachgekommen. Jm Laufe des geſtrigen Miniſter
rats gab Clemencçeau beide Rücktritte bekannt. Kein Sozia-
liſt iſt mehr Mitalied der franzöſiſchen Regie-
rung.
Sozialdemokratiſcher Wahlſieg in Deutſch Oeſterreich.

Die Wahlen zur öſterreichiſchen Landesverſamm-
lung ſowie für den Gemeinderat und die Bezirksvertretung
verliefen unter ſchwacher Beteiligung überall ruhig. Auch dies
mal ſind die Sozialdemokraten mit erdrücken-
der Mehrbeit aus den Wahlen hervorgegangen.

Wien, 5. Mai. (W. T. B.) Jn den Gemeinderat
wurden nach amtlicher Meldung gewählt: 1090
Sozialdemokraten 50 Chriſtlichſoziale. W Tſchecho
ſlowaken, 3 Dentſchnationale. 3 Jüdiſchuationale und ein ver
einigter Demokrat. Jn die niederöſterreichiſche
Landesver ſammlung wurden gewählt in Wien: 40
Sozialdemokraten 22 Chriftlichſoziale, ein Deutſch
nationoler, 4 tſchechiſche Sozialdemokraten und ein Füdiſch-
nationaler. Anf dem flachen Lande wurden gewählt: 26 So
zialdemokraten, 26 Chriſtlichſoziale, 6 Deutſchnationale,

Der Streik in Oagerſchleſien beendet
Kattowiss, 5. Mai. (W. T. B.) Der Streik auf den Ober-

ſchleſiſchen Gruben iſt beendet. Alle Gruben arbeiten, euch
die Gleiwitzer Gruben; nur der Beamtenſtreik auf der Heinitz-
aruhe dauert noch an, während die Belegſchaft voll eingeſahren

m

iſt. Es jſt fedoch begrſindete Hoffnung vorhanden, daß noch
heute auch der Beanienſtreik auf Heinitz beigelegt wird

Ne öulenatlongle in Amſterdam

Ven Hugo Haaſe,
In den Naſſen iſt der Gedanke der Anternakſonale lebendig.

Während des Krieges ſehnten ſie ſich nach dem zuſammen
chluß der Sozialiſten aller Länder. Nach dem zaffenftill-
tand trat noch entſchiedener das Verlangen nach dem Wieder

aufbau der Jnternatipnale ad
Jn Bern wurde der erſte taſtende Verſuch gemacht, alle

ſozialiſtiſchen Gruppen zuſammenguführen. Tie Parteien
verſchiedener Länder, ſo die Ruſſen, Jraliener, Schweizer, lehn
ten die Teilnahme ab.

Von Moskau aus wurde dann eine zweite
ins Leben gerufen, die von vornherein eine große Zahl ſogzia-liſtiſcher Parteien ausſchloß. So geht ein ſtar er Riß durch
die Jnkernationale. Jn Amſterdam tagte eine internationale
Konferenz als Fortſetzung der Berner.

Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands
kann nicht iſoliert bleiben. Sie betrachtet es als ihre Aufgahbe,
die Proletarier aller Länder in revolutionärem Geiſt zu ver
einigen. Für ihre Teilnahme an einer internationalen Konfe
renz iſt richtunggebend allein der Beſchluß, den ihr letzter
Parteitag im Hinblick auf die Jnfernationale gefaßt hat. Von
dieſem Geſichtspunkt aus entſchloß ſich das Zentralkomitee der
Partei, die Amſterdamer Konſerenz zu beſchicken. Mit der
Vertretung der Partei betraute ſie außer dem Verfaſſer dieſes
Artikels noch den Genoſſen Kautsky, der jedoch durch Krank
heit an der Ausübung des Mandats gehindert war.

Die Jnternationale iſt, das zeigte ſich auch in Amſterdam,
noch etwas Unfertiges. Jhr fehlt das feſte organiſatoriſche
Gefüge und der beſtimmte politiſche Charakter. Veides be
dingt ſich gegenſeitig. Erſt wenn die Jnternationale ſich über
ihr Programm, ihre Zukunftsaufgaben, klar geworden iſt, kann
ſie auch die paſſende Organiſation finden. Geiſt und Form
müſſen zuſammenfallen.

Ueber die aktuellen Fragen, die die Friedenskonfereng in
Paris beſchäftigen. beſtand faſt durchweg Uebereinſtimmung.Der in Paris geſchaffene Völkerbund wurde gerade an
von den franzöſiſchen und engliſchen Genoſſen als eine Spott
geburt ſcharf gebrandmarkt. Die Konferenz ſordert ein
ſtinkmig einen Bund aller Völker mit e Rechten und
Pflichten, deſſen Vertreter nicht von den Regierungen beſtimmt,
ſondern von den Völkern gewählt werden. Der Bund ſoll ſo
fort neue Rüſtungen verbieten und auf eine völlige Abrüſtung
zu Waſſer und zu Lande hinwirken. Die Nationen ſollen ver
pflichtet fein, in jedem Konfliktsfall ſich unbedingt dem Urteil
des Völkerbundes zu unterwerfen. Die Konferenz hat in der
von ihr angenommenen Reſolution feſtgeſtellt, daß gegenwärtdieſe Bedingungen nicht erfüllt ſind. Sie „appelliert n etan die Talraft der Arbeiter aller Länder, für die Organi
ſation einer Geſellſchaft der Nationen zu wirken auf einer
Baſis die geeignet iſt. einen dauerhaften Frieden zu ſichern.

Getreu dem Grundſatze des Selbſtbeſtimmungsrechts, den
mitten im Kriege der Zimmerwalder Kongreß aufgeſtellt hat,
hat die Amſterdamer Konſereng allen Nationen dieſes Recht
zugebilligt.

So hat ſie für Deutſchöſterreich das uneingeſchränkte Recht
des Anſchluſſes an Deutſchland anerkannt und ſeden Verſuch
zurückgewieſen, deutſchöſterreichiſches Gebiet gegen den Willen
der Bevölkerung von Oeſterreich zu trennen. Sie hat gegen
jeden Einmarſch fremder Truppen in das Gebiet der ungari
ſchen Republik und gegen jeden Eingriff in die inneren An
gelegenheiten dieſer Republik proteſtiert. Sie hat gefordert,
daß über die Zugehörigkeit der Landesteile Ungarns
der Wille der Bevölkerung dieſer Gebiete entſcheide. Sie hat
das Recht der Georgier, Armenier, Eſten, Finnen, Ukrainer auf
Unabhängigkeit feſtgeſtellt. Sie hat aber mit aller Deutlichkeit
ausgeſprochen, daß die Selbſtändigkeit z. B. der Ukraine nicht
notwendig die Loslöſung von Groß Rußland in ſich ſchließt,
daß vielmehr die Bevölkerung nach freiem Willen über das
W breggttiche Verhältnis zu GroßRußland zu entſcheiden

a

Die Konferenz hatte auch Stellung zu den zioniſtiſchen
Sozialiſten, den Poale-Zioniſten, zu nehmen. Die Juden er
halten jetzt eine nationale öffentlichrechtlich geſicherte Heim
ſtätte in Paläſtina. An dieſer Tatſache kann kein Ponitiker,
kann namentlich die Internationale nicht vorübergehen. Die
Konferenz hat demgemäß auch die Vertretung des jüdiſchenVolkes im Völkerbunde gefordert. Sie hat ferner für die
Juden in den Ländern jüdiſcher Maſſenanſiedlung den Grundſatz der nationalen Selbſtverwaltung ebenſo wie fur die ande
ren nationalen Minderheiten aufgeſtellt. Sie hat internalio-
nalen Schutz der Juden wie aller anderen nationalen Minder
heiten gegen phbyſiſche Verfolgung und wirtſchaftliche Be
drückung verlangt.

Mit einmütiger Entſchiedenbeit hat die Konferenz die poli
tiſche oder wirtſchaftliche Annektion der linksrheiniſchen Gebiete
Deutſchlands. des Saarreviers und der Pfalz, bekämpft und die
Sicherheitsmaßregeln bezeichnet, die erforderlich ſind, um das
Recht der Franzoſen auf Lieferung der Saarkohle nicht r

Internationale

brauchen zu laſſen und die deutſche Verwaltung unverſehrt auf
recht zu erhalten. Mit großer Schärfe hat ſie ſich unter An
erkennung des den Polen auf Grund des Wilſon- zrogramms
zuſtehenden ſelbſtändigen Staats gegen die Vergewaltigung der
deutſchen Bevölkerung Oſt und Weſtpreußens und namentlich
Danzigs ausgeſprochen.

Auch die Wegnahme der deutſchen Kolonien durch die Entente
wurde von der Konferenz einſtimmig verurteilt. Der Unter
zeichnete vertrat den Standpunkt. daß die Jnternationals
grundfätllich zu der Kolonialpolitik Stellung nehmen müſſe.
Er ſchlug vor, folgendes zu erklären:

e „Aufgabe des Sozialismus iſt es, den Eingeborenen
aneung der Selbſtverwaltung nd bei dem AufſſtiZiviliſation und Kultur zu hellen t vlſties aux
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We Fapitaliſtiſche Kolonialpolitik verſchafft den Finge,borenen i e noch Gleichberechtigung. Die Be
fürworter der Wegnahme der deutſchen Kolonien verfolgennur die Intereſſen der Kapitaliſtenklaſſe ihrer Länder. Sie
R die Humanität iſt lediglich eine BemäntelungS Wilervund, organiſiert nach den Vorſchlägen der

Jnternationale, und alle Völker als gleichberechtigte Glieder
umfaſſend hat die Aufgabe, bis zur Durchführung des Sogia
lismus die Kolonien in erſter Linie im Intereſſe der Ein
r und dann der geſamten im Völkerbund vereinigten

ölker zu verwalten.“
Obwohl dieſe Auffaſſung lebhafte Unterſtützung fand, be

chloß die Mehrheit der Konferenz, ſich zunächſt auf die Be
andlung der deutſchen Kolonien zu beſchränken und eine gründ

liche Erörterung der Kolonialpolitik im allgemeinen auf die
nächſte Sitzung zu verſchieben. Für Aegypten und Jndien
wurde du einſtimmigen Beſchluß die Selbſtverwaltung in
derſelben Weiſe gefordert, wie ſie für die ſelbſtändigen eng
liſchen Kolonien beſteht.

So bewies die Arbeit der Konferengz, daß ihre Teilnehmer
vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus in weiten Gebieten zu
einer Uebereinſtimmung der Anſichten gelan ſt ſind.
Manche Differenzen werden ſich ausgleichen laſſen, wenn

die Sozialiſten jedes Landes über die Tätigkeit der ſozia-
liſtiſchen Parteien der anderen Länder nähere Kenntnis ge
winnen. Da die Preſſe der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei Dentſchlands, worüber allgemein geklagt wurde,
gar nicht ins Ausland kommt. ſo ſind die ausländiſchen Ge-
noſſen über die Ereigniſſe in Deutſchland oft falſch unterrichtet.
Deshalb beantragte der Unterzeichnete, daß eine inter
nationale Kommiſſion ebenſo wie die ruſſiſchen auch
die deutſchen Zuſtände an Ort und Stelle ſtudieren ſolle. Jn
Abweſenheit der deutſchen Rechtsſozialiſten erklärte Bjorg
n daß dieſer Antrag eine Beleidigung derMehrheitsſozialiſten ſei. Die Konferenz nahm jedoch den An
trag gegen 79 Stimme an.

Ein ſtarker Gegenſat ſtellte ſich heraus, als die proviſoriſche
Leitung Statuten für die Jnternationale zur Annahme vor-
legte. Dieſe Statuten beweiſen eine völlige Verkennung der
durch die Weltrevolution geſchaffenen Lage. Jn ihnen iſt auch
r eine Spur von den Problemen zu entdecken, die jetzt die
Arbeiterklaſſe überall beſchäftigen. So wird über die Zu-
ſammenſetzung des internationalen Bureaus beſtinmt: „DasBureau ſetzt ch aus drei Delegierten zuſammen für je einen

Staat oder eine Nationalität, und zwar aus einem politiſchen,
einem gewehre und einem genoſſenſchaftlichen Dele
eree Wie eine Internationale ausſehen würde, in die

ertreter der Gewerkſchafter und Genoſſenſchaften, die die
Kriegspolitik mit Eifer unterſtützt haben und der revolutio-
nären Bewegung hindernd in den Weg getreten ſind, bedarf
keiner Ausführung. Daß an die Arbeiterräte gar nicht
gedacht iſt, beweiſt, wie fremd noch mancher Genoſſe in der
Internationale den großen, die Welt bewegenden Fragen gegen
überſteht.

Die Statuten wurden denn auch nicht angenommen. Der
Entwurf ſoll veröffentlicht und zur allgemeinen Debatte ge-
ſtellt war errichle nächſte internationale Konferenz
wieder mit ihm beſchäftigt.

Sache unſerer Partei wird es ſein, ſich kritiſch mit dem Ent
wurf auseinanderzuſesen und dafür ihren ganzen Einfluß
geltend zu machen, daß eine von ihrem Geiſt erfüllte Jnter-
nationale entſteht

Wüten der Ordnungsbeſtie in
München.

Münchew, 5. Mak. (W. T. B.) Im Reichs Medizinal
inſtitut in den einzelnen Friedhöfen lagen bis zum Mon-
tag etwa 250 Tote.

Toller ſoll bei den Kämpfen gefallen ſein. Landanuer
wurde in der Wohnung der Frau Eisner verhaftet. Nach
einer Privatmeldung wurde er beim Transport erſchoſſen.
Der Svartakusführer Hausmann wurde geſtern erſchoſſe n Von in Lewine und Dr. Levin fehlt noch jede Spur.

Berlin, 5. Mai. (W. T. B.) Der Schriftleiter der Mün
chener Roten Fahne, der Kommuniſt Maigünter, der noch
zuleht Polizeipräſident war, iſt ſtandrechtlich er
ſchoſſen worden. Dr. Mecherle vom Miniſterium des Aus-
wärtigen, der ſchon Eisners Revolutionsgehilfe war, iſt ver
haftet worden. Auf den Münchener Friedböfen lagen am
Sonnabend abend bereits 179 Tote aus den Straßenkärnpfen
und ſtandrechtlich Erſchoſſene.

Bamberg, 5. Mai. (W. T. B.) Die Spartakiſten Kroner
und Nagler wurden verhaftet. Nagler wurde bei einem
Fluchtverſuch erſchoſſen. Abgeſehen von einigen Schieße
reien herrſcht in München jetzt „Ruhe“. Profeſſor Stuck
und Döderlein ſind nicht als vermißt gemeldet.
Die Regierung Hoffmann bleibt noch in Bamberg.

München, 6. Mai. (W. T. B.) Die bayeriſche Regierung
dürfte laut Staatsanzeiger noch einige Zeit in Bamberg
verbleiben, wo wohl auch binnen abſehbarer Zeit der Landtag
zuſammentreten wird. Das Militärminiſterium ſoll allerdings
in aller Kürze nach München zurückkehren,

Unruhen in Stralſund.
Stralſund, 5. Mai. (W. T. B.) Geſtern vormittag kames hier zu ben die ihre Urſache in unbedachtſamen Aeuße-

rungen von Fiſchhändlern am Hafen hatten. Die Menge zog
vom Hafen nach der Jnnenſtadt, wo mehrere Geſchäfte
geplündert wurden. Gegen Mittag konnte die Ruhe wieder
hergeſtellt werden. Von Greifswald ſind Truppen nach Stral-
ſund zur Aufrechthaltung der Ruhe abgegangen.

Das Warenhaus Zeedk beziffert den Schaden, den es bei den
geſtrigen Unruhen erlitten hat, auf mehrere Millionen
Mark. Am Sonntagabend kam es zu neuen Plünderungen.
Die Menſchenmenge zertrümmerte den Eingang des Waren
hauſes Tietz mit Handgranaten und raubte es aus, wobei ſcharfe
Schüſſe abgegeben wurden. Hierbei wurden 2 Perſonen aus der
Menge verwundet und eine getötet, ferner wurden 3 Soldaten.
die dem Greifswalder Bataillon angehören. verwundet. Die
Schießerei dauerte bis 4 Uhr morgens. Am heutigen Vor-
mittag ſammelte ſich abermals eine große Menge in den Haupt-
ſtraßen an und nahm eine drohende Haltung gegen das Waren
haus Wertheim an. Die Unruhen dauern fort.

Sitzung des Friedensansſchuſſes.
Berlin, 5. Mai. (W. T. B.) Jn der Sitzung des Friedensausſchiſſes im Reichsfinanzminiſterium verlas Präſident

Fehrenbach Telegramme, in denen Mitglieder der National-
verſammlung gegen eine Verlegung der Verſamm-
lung nac Berlin Verwahrung einlegen. die An

Miniſterpräſident Scheidemann bob hervor, daß die An-
frage an die Alliierten, wann die Uebergabe der Bedingungen
ſtattfinden ſolle, ergangen ſei, weil die Fachminiſter dringend
in Berlin benötigt werden. Auf eine Anfrage ſtellte Reichs
miniſter Erzberger feſt, daß die Regierung einſtweilen
keinen Grund habe, an der feierlichen Erklärung von franzöſi
ſcher und polniſcher c daß Angriffsabſichten der Polen
i ä zu zweifeln.nie n a Tr ar antwortete Reichsminiſter Erzberger,

daß auch für die Rückführung der Kriegsgefangenen die not
wendigen techniſchen Vorbereitungen getroffen worden ſeien.

Reichswehrminiſter Noske ſchilderte dann die Lage in
Lettland. Jm Kabinett herrſche vollſte Uebereinſtimmung
darüber, daß ſobald wie irgend möglich der letzte Soldat
Deutſchlands über die Reichsgrenze zurück
gengm wen werden müßte

Noskes Lorbeerkranz.
Unter dieſer Ueberſchrift wendet ſich die bürgerlich-demokra-

tiſche Vaſler Nationalzeitung, die ſich keineswegs
durch politiſchen Radikalismus auszeichnet, gegen die neue
Lügenkampagne“ und Scharfmacherei, die gleichzeitig mit dem
Feldzug gegen München eingeſetzt hat. Die Gerechtig
keit erfordere die Feſtſtellung, daß die Münchener Räteregie-
rung die heranrückenden Weißgardiſten aufgefordert hat, ſie
möchten ſich ſelbſt durch Entſendung von Deputationen über-
zeugen, wie gehäſſig und übertrieben alle verbreiteten
Nachrichten über München ſeien. Weiter wendet ſich das Blatt
gegen die Orgien des Haſſes, die planmäßig in Deutſch
land entfeſſelt werden:

Die Wildheit dieſes Haſſes wird ſicherlich nicht durch neue
Scharfmacherei beſänftigt, und man hat ſehr den Eindruck,
daß die Regierung und ihre Söldner durchaus vergeſſen
haben, daß ſie ſelbſt doch nur die Nutznießer einer Re
volution ſind. Freilich war dies eine Revolution, die
nicht Scheidemann gemacht hat, ſondern von der er ſich ſamt
ſeinem Anhang nur geſchickt in die Höhe treiben ließ. Wir
glauben nicht, daß die Ziele von Spartakus ſich verwirklichen
laſſen und daß ſie Deutſchland aus ſeinem Elend heraus-
führen könnten, und es ſcheint uns gewiß, daß die dilettan
tiſche und überſtürzte Durchführung des Marxismus die leere
Taſchen, Ruinen und Schulden ſozigliſiert, eine völlige Un
möglichkeit iſt. Aber ſo wenig die Ziele des deutſchen Kom
munismus erfüllbar ſind und ſo wenig wünſchenswert ihre
Erſüllung wäre, ſo gewiß iſt es doch, daß die blutige Roheit
der Noskegardiſten, die alle Schändlichkeiten deutſcher Kriegs
übung in Belgien, Frankreich, Rumänien und Serbien im
eigenen Land wiederholt und noch ſteigert, vollkommen
wecklos bleibt und ſich nur ſelbſt das Grab gräbt. DasLentſche Volk iſt wund und verzweifelt; es befindet ſich in

ſchwerſter Gemütskrankheit, es bedarf wohl der Feſtigkeit,
jedoch noch mehr des Verſtändniſſes und der Güte. Noske
kann nicht die Geldentwertung verhindern, nicht die Men
ſchen zur Arbeit zwingen, ihnen nicht das geſchwundene Ver
trauen in die Zukunft geben. Mag jetzt ein Streik beendet
ſein, wird er morgen wieder ausbrechen; iſt München heute
beſiegt zu Noskes Füßen, ſo erheben ſich andere Städte; es
gilt die Urſachen der Krankheit zu beſeitigen, nicht ihre
Symptome.

Die Einſicht, die hier das bürgerlich- demokratiſche Blatt
zeigt, iſt den verbohrten rechtsſozialiſtiſchen Regierungsmän
nern ſchon längſt abhanden gekommen.

Die Generale herrſchen
Jn Hagen in Weſtfalen herrſcht noch immer der verſchärfte

Belagerungszuſtand. Der General beherrſcht das ganze weite
Feld der öffentlichen Gewalt allein. Da kommt es auf eine
Vergewaltigung mehr oder weniger nicht an. Dieſer Verge
waltigung unterlag auch unſer dortiges Parteiblatt, die
Volksſtimme für Mark und Sauerland. Sie wurde kurzer
Hand verboten. Der Geſchäftsführer und der leitende Re
dakteur, Genoſſe Stroinſki, fuhren nach Dortmund zum
Reichskommiſſar Severing, der beiden Genoſſen die Zu
ſicherung gab, daß das Blatt weiter erſcheinen dürfe. Als dieſe
jedoch den von Severing erhaltenen Beſcheid dem kommandieren
den General mitteilten, wurde ihnen eröffnet, falls die Volks
ſtimme trotz ſeines Verbots erſcheine, würden Geſchäftsführer
und Redakteur verhaftet.

Was kümmert den Herrn General auch die Anordnung eines
ſimplen Reichskommiſſars. Unter dem Belagerungszuſtande hat
er allein zu gebieten. Dem Reichskommiſſar Severing, dem die
Antwort des Generals mitgeteilt wurde, ſcheint dieſe Selbſt
herrlichkeit doch ein wenig über die Hutſchnur g3 ehen. Er gabder Redaktion und der Geſchäftsführung den ſeid ſie ſollten

es darauf ankommen laſſen, das Blatt ſolle weiter-
erſcheinen. Lieber wolle er von ſeinem Poſten zurücktreten,
als hier nachgeben. Severing will ſich auch an die Regierung
und direkt an Noske wenden. Es wird ſich vielleicht ein Krieg
zwiſchen den Ausübern der Militär- und der Zivilgewalt ab-
rigen Auf den Ausgang darf man einigermaßen geſpannt
ein.
Selbſtverſtändlich wird die Generalität verſuchen, der Regie

rung nachzuweiſen, daß ein Eingreifen der Zivilgewalt aus
einer ganzen Reihe von Gründen nicht geduldet werden darf.
Geſpannt darf man jedoch ſein, wie weit ſich die Regierung von
dieſen Notwendigkeiten überzeugen läßt.

Das „ſoziale Kaiſertum“ der Junker.
Der Regierungspräſident v. Ja gow in Breslau, der früher

Polizeipräſident in Berlin war, hat bei ſeinem Abſchied
folgenden Erlaß veröffentlicht:

„Von Seiner Majeſtät dem König am 27. Mai 1916 zum
Präſidenten der Regierung in Breslau ernannt, von der jetzigen

Regierung nunmehr wegen re eſinnungin den zeitigen Ruheſtand verſetzt, verabſchiede ich mich
hiermit von dem Regierungsbezirk Breslau. Mein Abſchieds-
wort gilt nur denen, die in dieſer Zeit der Not das Vaterland
über alles geſtellt haben. Jch danke allen Mitarbeitern am
Staatswohl in der Ueberzeugung, daß die Kriegsarbeit der
preußiſchen Beamten von der Geſchichte einſt hoch anerkannt
werden wird; ganz beſonders die am meiſten und undankbarſt
befehdeten Landräte. Die Not muß weiterſteigen,
ſelange Millionen Deutſche Deutſchland ver-
raten. Um ſo feſter gründe ſich ihre Treue und Mut, ihr Ge
fühl und Pflichtbewußtſein, zur Tat bereit, mit Gott für Recht
und Vaterland. Jch ſcheide mit der Ueberzeugung, daß nach
Jahren ſtaatlicher und geiſtiger ſchwerſter Wirrnis das deutſche
Volk ſich in überwältigender Mehrheit nach ſeinem ſo-
zigalen Kaiſertum zurückſehnen wird.“

Wie dieſer „Erlaß“ wieder beweiſt, ſind die preußiſchen Junker
auch nach dem von ihnen mitverſchuldeten grauenhaften Zu
ſammenbruch Deutſchlands in ihrer unverſchämten Frechheit
und in ihrem aufgeblaſenen Dünkel noch ganz die Alten ge
blieben. Die Sehnſucht Tranugott v. Jagows nach dem „ſo-
zialen Kaiſertum“ iſt die Sehnſucht al ler Reaktionäre, und
die iſt verſtändlich. Aber wenn dieſe reaktionäre Sippe dieſe
Sehnſucht dem deutſchen Volke andichtet, ſo iſt das nicht nur
eine grobe Unverſchämtheit, ſondern auch eine dreiſte Belei-
diqung des deutſchen Volkes! Von dieſem vielgeprieſenen
„ſozialen Kaiſertum“ hat das deutſche Volk wahrlich bis zum
Ekel genug! Denn es hat ihm Millionen ſeiner kräftigſten
Söhne und Hunderte von Milliarden Kriegsſchulden gekoſtet!
Und das deutſche Volk würde ſeine Daſeinsberechtigung als
Volk verwirkt haben, wenn es nicht alles daranſetzen würde, ſich
künftig ſeine Geſchicke ohne dieſes „ſozigle Kaiſertum“ ſelbſt
zu geſtalten. Dazu iſt aber vor allem auch notwendig, daß es
mit der Macht und dem Einfluß, den die „ſozialiſtiſche“ Regie-
rung der Junkerſivve beſchämenderweiſe noch immer läßt, ſo
raſch und ſo gründlich wie nur möglich aufräumt. Für den Fall
aber, daß die Jagows ernſthaft an die Wiedereinführung des
„ſozialen Kaiſertums“ denken ſollten, ſei ihnen ſchon heute mit

eigenen Worten zugerufen: „Neugierige werden ge
warnt!“

Ende des Pavier-Sfandals? Die Kontingentierung von
Zeitungsdruckvpapier und Papier zu Verlagswerken ſoll, dem
Vernehmen nach, vom 1. Juli an aufgehoben werden. Eine
amtliche Beſtätigung dieſer Meldung war indes nicht zu er
langen.

Buchdruckerſtreik in Frankfurt a. M. Das techniſche Perſonal
ſämtlicher Frankfurter Druckereien iſt wegen Lohnforderungen
in den Ausſtand getreten. Die Zeitungen erſcheinen
daher bis auf weiteres nicht. t

e r e r n a

Der Fall Fryatt.
„Ein nicht zu entſchuldigender Juſtizmord.“

Zu dem Urteil über den Fall Fryatt veröffentlichen Os
kar Co hn und Eduard Bernſtein eine Erklärung, der wir
folgendes entnehmen:

Aus allgemeinen und perſönlichen Gründen erklären wir, daß
wir, entgegen dem Spruche der Kommiſſion, in dem Verfahren
gegen Kapitän WWene in ſeiner Verurteilung und ſeiner Er
chießung eine ſchwere Verletzung des Völkerrechts erblicken.
ie wir ausdrücklich feſtſtellen wollen, hat die r vor

und in der öffentlichen Verhandlung, den Fall Fryatt ſehr ſorg
fältig, gewiſſenhaft und unparteilich unterſucht. Wir haben
aus dieſer Unterſuchung die Ueberzeugung gewonnen, daß an
Kapitän Fryatt ein nicht zu entſchuldigender Juſtizmord be-
gangen worden iſt.

Kapitän Fryatt führte das engliſche Handelsſchiff Bruſſels.
Mit Perſonen und Gütern beladen, begegnete das Schiff im
März 1915 auf der Fahrt von Harwich nach Rotterdam demdenſſchen Tauchboot U 833. Das Tauchboot rief die Bruſſels an

und gebot ihr Halt. Kapitän Fryatt ließ ſein Schiff eine Be
wegung machen, die auf das Tauchboot gerichtet war und es ver
anlaßte, ſogleich unterzutauchen. uf dieſen r
gründet ſich das Todesurteil gegen Fryatt; es nimmt an, daß
er verſucht habe, das Tauchboot zu rammen, ob
wohl er die Möglichkeit gehabt habe, in- anderer Weiſe zu ent-
kommen. Die Ausſagen der von der Kommiſſion vernomme
nen Zeugen und Sachverſtändigen machen es zwar wahrſchein
lich, daß Kapitän Fryatt das Tauchboot rammen wollte, liefern
aber keinen zwingenden Beweis dafür, ſondern
eben der von einem Sachverſtändigen vertretenen Auf-h Raum, daß Fryatt, in Ausübung des Rechts auf „aktive
erteidigung“, das Tauchboot durch ein n 23 Manöver

nur habe verjagen wollen. Aber ſelbſt ein Rammverſuch konnte
keineswegs zum Korſaren oder Piraten im Sinne dee

eekriegsrechts ſtempeln. Wenn ein Handelsſchiff ſich gegen
ein Kriegsſchiff zur Wehr ſetzt, ſo begibt es ſich zwar des Schutzes,
den ihm das Seekriegsrecht zuerkennt; aber es begeht darum
noch keine des Völkerrechts, da dieſes kein Verbot
ſolcher Gegenwehr ausſpricht. Das iſt die faſt einſtimmige
Meinung der Wiſſenſchaft vom Völkerrecht.
Etwa 15 Monate nach dem Zuſammentreffen mit U 83 geriet

die Bruſſels in die Gewalt eines anderen deutſchen Tauchbootes
und wurde nach der flandriſchen Küſte aufgebracht. Kapitän
Fryatt und ſeine Leute wurden in dem Lager Ruhleben bei
Spandau interniert, wo ſich alle engliſchen Zivilgefangenen be
fanden. Nach einigen Wochen wurde er nach Brügge ge
bracht, um von einem Feldgericht, alſo in einem beſchleunigten
und abgekürzten Verfahren, abgeurteilt zu werden. Vergeblich
erſuchte das Auswärtige Amt um einige Tage Aufſchub, ver
geblich übermittelte es das Erſuchen der Vereinigten Staaten
(die als Schutzmacht der britiſchen Staatsangebörigen von der
engliſchen Regierung darum angegangen worden waren), Fryatteinen Verteidiger nach eigener Wahl beſorgen zu dürfen. er
von der Kommiſſion vernommene Marinekriegs
gerichtsrat, der die Unterſuchung W Fryatt geführt
hatte, erwiderte auf den Vorhalt eines Mitgliedes der Kom
miſſion, „er kenne kein Auswärtiges Amt“. Zwei
Tage vor der Verhandlung wurde dem Angeklagten ein Ver
teidiger geſtellt, und zwar in der Perſon des in Brügge be
fehligenden Landſturmmajors, der im bürgerlichen Berufe
Rechtsanwalt iſt. Vergeblich beantragte der Verteidiger bei
Beginn der Verhandlung die Vertagung des Termins, damit
ein anderer Verteidiger die Sache übernehmen könnte, der mit
den ſchwierigen Fragen des Seekriegsrechts beſſer vertraut ſei.
Das Feldgericht, das aus fünſ Seeoffizieren, darunter einem
Tauchbootkommandanten, beſtand, lehnte den Antrag ab, ein
ſtimmig, wie das Protgokoll noch beſonders feſtſtellt. Dieſes
Gericht verurteilte den Angeklagten zum Tode und der Gerichts
herr ließ noch am ſelben Tage den Kapitän Fryatt erſchießen.
Dieſes Verfahren verſtieß nach unſerer Auffaſſung ebenfalls
gegen das Völkerrecht.
Die Beratungen der Kommiſſion über den Fall Fryatt er

ſtreckten ſich über zwei Tage. Wir haben unſere luffaſſung

t

nur am erſten Tage vertreten können, da wir durch wich
tige und ungufſchiebliche öffentliche Angelegenheiten gehindert
waren, der Beratung am zweiten Tage beizuwohnen. Bei dem
Stimmverhältnis wäre ſonſt unſere Auffaſſung durchgedrungen.
Wir bedauern das Ergebnis aufrichtig im Intereſſe der Kom-
miſſion, wie unſeres Volkes überhaupt. Jeder Zweifel
an 1737717 Unparteilichkeit der Kommiſ-ſion könnte der Sache des deutſchen Volkes nur
ſchaden. Es iſt unſere Pflicht nachdrücklich zu betonen, daß
die in dieſer Hinſicht nun lautgewordenen Zweifel nicht be
gründet ſind. Jn der Kommiſſion herrſcht der einhellige
Wille, ohne Rückſicht auf Perſonen und vermeintliche politiſche
Intereſſen unter allen Umſtänden der Wahrheit die Ehre zu
geben. Die Mitglieder der Kommiſſion, die den Fall Fryatt
anders beurteilt haben als wir, haben wohl die Rechtslage
andersgewürdigt ſie haben uns aber nicht den geringſten
Anlaß zu der Meinung gegeben, daß ihnen die Auſhellung der
Wahrheit weniger am Herzen läge als uns. Ueber die un
anſtändige Eile bei der Erſchießung des Kapitäns Fryatt (eines
Vaters von ſieben Kindern) gab es in der Kommiſſion nur eine
Meinung.

Berlin, den 30. April 1919.
Ed. Bernſtein,. Dr. Oskar Cohn

Beginn de Akhlnecht Prozeſſes

Der Prozeß gegen die Mörder Dr. Karl Liebknechts und Roſa
Luxemburgs beginnt morgen, am 7. Mai. Er wird voraus-

d

n

ſichtlich drei oder vier Tage dauern. Da die Angeklagten, die
von uns bereits genannt ſind, ſämtlich dem Garde-Kavallerie-
SchützenKorps angehören, und dieſe Formation noch mobil
iſt, wird die Verhandlung vor einem l u
ſtattfinden. Ein Rechtsmittel gegen das Urteil
eines ſolchen Gerichtes gibt es nicht. Das Gericht
wird mit zwei Kriegsgerichtsräten, einem Offizier, einem
Unteroffizier und einem Jäger beſetzt ſein. Die angeklagten
Offiziere werden durch den Rechtsanwalt Fritz Grünſpach ver-
teidigt. Der Huſar Otto Runge, der wegen Mordbverſuchs
in zwei Fällen angeklagt iſt, ſoll auf Antrag ſeines Verteidigers
auf ſeine Zurechnungsfähigkeit geprüft werden, da er infolge
einer Schädelverlesung ein Jahr lang im Krankenhanſe zu
gebracht und auch während des Feldzugs einen Säbelbieb vegen
die rechte Schläfe erhalten habe

9

Eine Erklärung der Angehörigen.
Jn der Freiheit veröffentlichen die Angehörigen des er

mordeten Karl Liebknecht die folgende Erklärung:
Nach einer öffiziöſen Zeitungsnotiz ſollen die Eintritts-

karten zur Verhandlung gegen einige der Mörder Karl Lieb-
knecht s und Roſa Luxembur

n gehörigen der Ermordeten reſerviert werden.
in erſter Linie für die

Als Vertreter dieſer Angehörigen erklären
wir hiermit, daß wir jede Teilnahme an derVerhandlung ablehnen.

Bei einem
Militarismus an ſeinen unerbiltlichſten Gegnern iſt eine
Aburteilung durch Militärs, alſo Kameraden der Mörder und
politiſche Feinde der Gemordeten, ein Widerſinn. Wir haben
deshalb von vornherein eine revolutionäre Unter
ſuchungskom miſſion gefordert. Zur Ermittlung der
Wahrheit, zur Aufdeckung der politiſchen Zuſammenhänge, zur
Entlarvung der Anſtifter und ſonſtigen Hintermänner iſt ſie
das einzige Mittel Die Regierung bat un Reſe Kom: ſſionnicht geneden; ſie fürchtet die Feſtſtellung ihrer Miuſchu

ſo offenkundigen Verbrechen des
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Sie gibt uns ſtatt deſſen ein Krie gerietdas einem Korps angeborn das die Nachricht von der Tat
zwölf Stunden lang er Oeffentlichkeit vorenthielt, um Zeit
zu gewinnen, einen offiziellen Bericht für die Preſſe fertig

zuſtellen. in dem es als „einwandfrei feſtgeſtellt bekannt
gad, daß Liebknecht auf der Flucht erſchoſſen und Roſa
Luremburg von einer unbekannten Menge gelyncht und ihre
Leiche geraubt worden ſei, Nachrichten, die jetzt als ſcham
loſe Lüge einwandfrei feſtgeſtellt ſind.

Sie gibt uns ein Kriegsgericht,
deſſen Gericht sherr bei den letzten Vorbereitungen zumMorde und bei ſeiner Ausführung im Edenhotel gen
war, während einige ſeiner Siabeof iziere an dem Mord
unmittelbar teilnahmen, und der die Verhaftung der ſchul
digen Offiziere erſt unter dem Druck des drohenden General
ſtreiks anordnete.

Sie gibt uns ein Kriegsgericht,
deſſen Ankläger ron Beginn der Unterſuchung an den
Standpunkt vertrat, daß doch nichts Weſentliches heraus-
komme; der dann nichts geh hat, um die Verdunkelung des
Sachverhalts durch die Mörder zu verhindern und der zu
dem, was er ſchließlich getan hat, erſt durch das Eingreifen
Dritter gezwungen werden mußte.

Ein ſolches Verfahren muß als Farce erſcheinen. Es kann keinem andern Zweck dienen, als die
Oeffentlichkeit irrezuführen und die Aufdeckung der ganzen
Wahrheit zu verhindern. Wir proteſtieren hiergegen
mit aller Entſchiedenheit und fordern nach wie vor eine
revolutionäre Unterſuchungskommiſſion, diekommen muß und kommen wird,

Berlin, den 4. Mai 1919. 2
Theodor Liebknecht. Kurt Roſenfeld.

Regierungsſozialiſten!
Wenige Blätter hetzen infamer gegen die Arbeiterbewegung

und machen mehr in Chauvinismus wie die Tägl. Rund
ſchau. Trotzdem oder muß man ſagen: eben deshalb
alten einige Auch- Sozialiſten dieſes Organ für geeignet, ihre
Geiſtesprodukte (wenn man ſchon von Geiſt ſprechen will) dar
in abzulagern. Ein gewiſſer Machol z aus BerlinJohannis
thal. der ſich ausdrücklich als Mehrheitsſozialiſt bezeichnet,
ſchüttet dem alldeutſchen Organ ſeinen Groll darüber aus, daß
in ſeinem Heimatort die Gemeindevertreter mit 19 gegen 9
Stimmen beſchloſſen hätten, den Namen „Hindenburgſchule“
abzuändern. „Ehre, dem Ehre u meint er, und er
gzitiert ganze Abſätze aus dem Erfurter Programm, um den
Nachweis zu erbringen, daß es eine Gemeinheit ſei, den Na
men (I) Hindenburg zu „unterdrücken“. Eines tröſtet ihn
ſchließlich: Die Genoſſen in Schöneberg würden dieſe Unter
dir auch gar nicht fertig bringen. „Dazu ſind ſie zu

inziGle ch dieſem erfreulichen „Genoſſen“ Macholz produziert ſich

auch der bekanntere Vorſitzende des Deutſchen Buchbinderver
bandes, Emil Kloth, in dem nationaliſtiſchen See Und
zwar gleich mit einem mehrſpaltigen Artikel. Einige Proben
müſſen genügen, um dieſes Elaborat zu kennzeichnen:

Deutſche Miniſterpräſidenten vom Schlage des Kurt Eis
ner, Unterſtaatsſekretäre wie der Tſcheche (1) Kautsky und
die politiſche Wetterfahne Bernſtein hatten und
haben nichts Wichtigeres zu tun, als in allen Archiven nach

um zu ſehen, ob nicht in irgendeinem Winkel etwas
ür die Schuld Deutſchlands am Kriege Belaſtendes zutage

gefördert werden könnte. Dieſe Toren bildeten ſich dabei
anſcheinend noch ein. durch ein ſolches Jndenſtaubwerfen
gnädige Richter bei einem Clemenceau, einem Lloyd George
uſtw. nden JJ NRägeln und Zähnen e Zoll
deutſchen Bodens unſerer Volksgemeinſchaft zu er
halten, verſchleudert man leichtfertig ganze Ländergebiete
im Weſten und Oſten, im Norden und Süden, und faſelt da
bei vom Emporſteigen zur geiſtigen Größe. Spricht es doch
eine Gruppe von deutſchen Sozialiſten ganz ohne Er
röten aus: ElſaßLothringen iſt für uns auf immer ver
loren, und wir können gar nicht klüger tun, als in aller
Form darauf zu verzichten

In dieſem angenehmen Stil iſt der ganze Artikel gehalten.Die Rechtsfozialiſten können wirklich ſtolz ſein auf ſolche Par
teimitglieder. Wenn ſie nicht ausdrücklich als Sozialiſten „fir
mierten“, würde kein Menſch herausfinden, daß ſie nicht vom
Alldeutſchen Verbande in die Redaktidn der Tägl. Rundſchau
delegiert wurden.

Aus der Provinz.
Kreistagswahl.

e des Miniſteriums des Jnnern ſollte biseinſchließlich 2. Mai in ſämtlichen preußiſchen Kreiſen die Neu
wahl der Kreisparlamente vorgenommen werden. Die Wahl
wurde auf Grund des Verhältniswahlſyſtems vorgenommen.
Während nun aber die kleinen Landgemeinden, die nach ihrer
Bevölkerungszahl ni auf mindeſtens einen Abgeordneten
Anſpruch haben, ſämtliche wahlberechtigten Gemeindeangehöri-
gen wählen dürfen, hatten in größeren Dörfern ſowie in
Städten die Wahl durch Gemeindevertreter zu erfolgen. Jm
Kreiſe Merſeburg iſt die Wahl im letzten Augenblick durch den
proviſoriſchen Landrat inhibiert worden. Die amtliche Be
kanntmachung über die Aufhebung der Wahl beſagt: „Auf
mehrere Beſchwerden von Wahlberechtigten des Kreiſes hat der
Herr Miniſter des Jnnern unter dem 1. Mai telegraphiſch an
geordnet, daß die Wahlverbände der Landgemeinden und Guts
vezirke im Kreiſe Merſeburg für die HKreistagswahl zu einem
Wahlbezirk zuſammenzuſchließen ſei. Die für Sonntag, den
4. Mai, angeordneten Wahlen finden daher erſt in Kürze ſtatt.“
Durch dieſe Aufhebung der Wahl iſt naturgemäß in den länd-
lichen Bezirken eine große Verwirrung hervorgerufen worden,
zumal die Anordnung ziemlich ungenau iſt. Es muß beim
Sitz der „ſozialiſtiſchen“ Regierung Preußens eine vollkommene
Ratloſigkeit herrſchen, denn ſeit mehr als ſechs Wochen ſind die
Wahlen zum Kreistage angeordnet und wurde für dieſelben ge
arbeitet und geworben. Nun knavp einen Tag vor der Wahl
werden ſie plötzlich aufgehoben. Gegen die Zweckmäßigkeit der
Zuſammenlegung der Wahlbezirke an ſich iſt nichts einzu
wenden.

Ueber die Wahlergebniſſe in einzelnen Städten und
Gemeinden haben wir bereits in den Gemeindevertreterberichten
Mitteilung gemacht. Ueber die am Sonntag ſtattgefundenen
Wahlen liegen uns bisher folgende Ergebniſſe vor:

Sangerhauſen es wurden gewählt: Geſchäftsführer
Schröder (U. S. P.), Eiſenb.Aſſiſtent Täckelnburg (U. P.),
Geſchäftsführer Schmelzer (Reg.-Soz.), Steuerſekretär Schulze
(DeutſchDemokr.), Rechtsanwalt Gerth (Deutſchnational).

Eilenburg: Für den ſozialdemokratiſchen Wahlvorſchlag
Rarute wurden 19, für den bürgerlichen Wahlvorſchlag Reuß
11 Stimmen abgegeben. Es ſind gewählt von der ſozialdemo-
kratiſchen Liſte: Raute, Burckhardt, Schmidt, Jentzſch, Horn,
von der bürgerlichen Liſte: Müller, Jungwirth.

Delitzſch Es wurden gewählt: die Genoſſen Buhle, Tho
mas, Hampe (U. S. P.), Maſchinenſetzer Alpers (Reg.Soz.),
die Bürgerlichen Richter und Schulze.
„Querfurt: Für die bürgerliche als auch für die ſozia

liſtiſche Liſte wurden je 9 Stimmen abgegeben, ſo daß Kauf-
mann Fuchs und Unteraſſiſtent Otto Bade als gewählt gelten,
während über den dritten Kandidaten das Los entſcheiden
mußte. Das Los entſchied für den bürgerlichen Juſtigrat Emil
Nitka. In Mücheln wurde Bürgermeiſter Voigt mit neun
Stimmen gewählt, in Nebra unſer Genoſſe Paul Jährling,
in Laucha Bürgermeiſter Jöricke, in Roßleben Ortsrichter
Eigendorff, in Frey burg Kaufmann Dittrich und Fabrik
beſitzer Kloß. Jm 1. Wahlbezirk ſind gewählt: Landwirt Heyer-
Noßbach, Lagerhalter VoigtRoßbach, Maurer BaherBaltſtädt,

W

m g. Papier ſind gewählt: Gerling-Kleinwangen, Zu
tzdorf, Graf v. d. Schulenburg-Vitzenburg. Jm 4. Wah

bezirk wurden gewählt: mäne er H önwerda,
Sägewerksbeſitzer Thieme-Ziegelroda, Arbeiter mSpiel
berg. Jm 5. Wahlbezirk: Bergmann Müller-Rothenſchirmbach,
Landarbeiter LaueGroßoſterhanuſen, Futebeſiver Koch Unter
farnſtedt. Jm 6. Wahlbezirk: Heinze-Thaldorf, NelleObhauſen,
Gerhardt-Niedereichſtedt und Kühne-Obhauſen.

Hettſtedt: Bei der durch die Stadtverordneten vor
enommenen Wahl wurden gewählt unſere Genoſſen Kaufmann
eorg Roſenberg, Jnvalide Emil Graul, Maurer Otto Hilde

brandt; von den Bürgerlichen Kaufmann Wieck. Jn Gr 4
örner wurden gewählt: Meſſingarbeiter Bärwaldt Groß
örner und Halle -Molmeck. Jn Ermsleben: der Stadt
verordnetenvorſteher Schmidt. Jn Alsdorf wurde der Berg
mann Otto Böttcher gewählt, in Kreisfeld der Bergmann
Machatſchek. Jn Rieſtedt wurde Buſſe (U. S. P.) gewählt,
in Roßla Gemeindeverordneter Lehrer Ochs, in Benndorf
Hoffmann (U. S. P.)

Mansfelder Seekreis: Jn Helfta wurde Korb
macher Wielſch, in Wimmelburg Kriegsbeſchädigter Böttge,
in Wansleben Bergmann Schild, in ünterteutſchen-
t hal Kaufmann Märker gewählt. Jm ländlichen Wahlbezirk
Helbra hat die unabhängige Liſte (Hoffmann) den Sieg da
vongetragen. Jm Bezirk Stedten- Erdeborn wurden ein
Anhänger der bürgerlichen Parteien und zwei Mitglieder der
Unabhängigen Partei, im 5. Wahlbezirk (Hedersleben)
2 Unabhängige und 1 Bürgerlicher gewählt. Jm 6. Wah bezirk
(Heili 8 enthal) erhielt die bürgerliche Liſte 45 Stimmen,
die unabhängige Liſte 12 Stimmen. Jm 3. Wahlbezirk
(Teutſ,henthal) erhielt die Liſte Jahn (Unabh.) 2360,
die Liſte Köhler 892, die Liſte Eckardt 324, die Liſte John 207,
die Liſte Braune 38 Stimmen.

Jugendfunktionäre und Jugendausſchußmitglieder.
Es wird nochmals dringlichſt zu der am Sonntag, den 11. Mai,

morgens 8 Uhr im Volkspark zu Halle ſtattfindenden Vor
konferenz mit der Bezirksleitung der Jugendausſchüſſe
eingeladen. Auch frühere Jugendfunktionäre, die erſt jetzt wieder
in ihrem Orte oder Kreiſe eine Jugendorganiſation ins Leben
rufen wollen, ſind miteingeladen,

Mandat oder Ausweis iſt mitzubringen und vorzulegen. Da
die Vorkonferenz über die fernere Verwaltung der Materialien,
Apparate und Kaſſenbeſtände der bisherigen Bezirksleitung
entſcheiden ſoll, erwarten wir zahlreiche Teilnahme.

Die Bezirksleitung. J. A.: W. Koenen.

Der Streik der Hühnerhalter.
Wenn die Arbeiter ſtreiken, S es in den Kreiſen der Bour

e und Agrarier große Empörung. Man ſpricht neuer-
ings gern von Bolſchewismus und entrüſtet ſich über die „Be

gehrlichkeit“ der Arbeiter. Beſonders toben die Landwirte über
jeden proletariſchen Streik; ſie ſelber aber greifen rückſichts
los zu dieſem Mittel, um höhere Preiſe für ihre Produkte zu
erzielen. Es iſt bekannt, daß die Lieferung von Nahrungs-
mitteln an die amtlichen Stellen ſtets gewaltig zurückging, wenn
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt wurden. Jetzt iſt der Eierhandel frei-
gegeben. Das hat Entrüſtung in den Kreiſen der armen Ver
braucher hervorgerufen. Die offiziöſe Preſſe erklärt, die
Zwangswirtſchaft im Eierhandel hätte beſeitigt werden müſſen,
weil die Erbitterung der Bauern groß geweſen und
weil ſie bei der notwendigen ſchärferen Friaſunn noch mehr
gewachſen wäre. Die Regierung, die auf ſtreikende Arbeiter
ſchießen läßt, hat alſo vor den Agrariern kapituliert.
Dieſe ſtreikten ſeit langer Zeit; ihren Forderungen wurde
Rechnung getragen; gegen die Arbeiter aber
Maſchinengewehre aufgefahren. Wie der Streik der Hühner-
re gewirkt hat, darüber macht die offiziöſe Preſſe folgende
Angaben:

„Jm Eierwirtſchaftsjahr 1917 war als Rechnungsgrundlage
für den Ausgleich ein Erfaſſungsſoll von 30 Eiern ſe Legehuhn,
das einem Geſamterfaſſungsfoll von 1400. Millionen Stück
Eiern entſpricht. feſtgeſept worden. Es wurden aber im ganzen
Reiche nur 600 Millionen Stück aufgebracht, die Fehlmenge von
800 Millionen Stück verblieb neben dem nicht angeforderten
für den Eigenverbrauch der Hühnerhalter beſtimmten Reſt der
Eierproduktion in den Händen der Hühnerhalter. Da man die
Durchſchnittslegeleiſtung eines Huhns mit mindeſtens 30 Eiern
im Jahre bewerten kann, ſo ſtanden den durch die öffentliche
Bewirtſchaftung erfaßten 600 Millionen Stück Jnlandseiern
zirka 1750. Millionen Stück Eier gegenüber, die zum größten
Teil dem Schleichhandel dienen. Jm Wirtſchaftsjahr 1918
brachten die Eierſammlungen 700 Millionen Stück, die Ge-
ſamtproduktion betrug ſchätzungsweiſe 2100 Millionen Stück.
Es verblieben alſo mindeſtens zwei Drittel der Geſamtproduk-
tion gleich 1400 Millionen Stück in den Händen der Hühner-
halter, trotz der inzwiſchen ſehr gut ausgebauten Erfaſſungs-
organiſation. Noch weniger erfreulich waren aber die Aus-
ſichten für das neue Wirtſchaftsjahr. Der Legehühnerbeſtand
iſt nach dem Ergebnis der Viehzählung vom 1. Dezember 1918
gegenüber dem Ergebnis der vom 1. Dezember 1917 um rund
7 Millionen Stück zurückgegangen, ſo daß das Erfaſſungsſoll
bei der Erfaſſung von 30 Eiern vom Legehuhn auf 1043 Mil-
lionen hätte herabgeſetzt werden müſſen. Es war aber von
vornherein mit einem ſehr ſtarken Rückgang der Eierabliefe-
rung zu rechnen, weil der Widerſtand der Hühnerhalter gegen
die Ablieferung von Eiern in vielen Gebieten immer größer
geworden iſt. Ohne Anwendung ſchärfſter Zwangsmittel würde
in vielen Fällen das vorjährige Reſultat nicht erzielt werden.
Es wäre alſo höchſtens damit zu rechnen, daß im günſtigſten
Falle auch in dieſem Jahre nur ein Drittel oder noch weniger
von der geſamten Eierproduktion in die öffentliche Hand ge
langen würde.“

Die öffentliche Bewirtſchaftung“ hat ſich alſo allmählich zu
einer Schand wirtſchaft entwickelt, denn ein Skandal iſt es, daß
die Hühnerhalter nur ein Drittel der Eier abgeliefert haben.
Anſtatt daß die Regierung mit allen Mitteln die Agrarier zur
Erfüllung ihrer Pflicht zwingt, gibt ſie die Eier frei. Sie
nimmt Abſtand von der Anwendung ſchärfſter 2wangsmittel;
zu ihnen wird nur gegriffen, wenn die Arbeiter für den Sozia-
lismus in den Kamp' treten oder in der größten Notlage ſtrei-
ken, um ihre Lebens!age zu verbeſſern. Und all das unter einer

ſozialiſtiſchen Regierung.

Wansleben. Jn der Gemeindevertreterſitzung
am 2. Mai wurde zum Kreistagsab geordneten der Genoſſe Otto
Schild gewählt. Der Voranſchlag für 1919 ergab eine Ein
nahme von 83 797,54 Mk., eine Ausgabe von 93 797,54 Mk. Als-
dann wurde zur Wahl der verſchiedenen Kommiſſionen geſchrit-
ten. Vertagt wurde der Antrag des Superintendenten Brathe
auf Trennung des Vermögens, von Küſter- und 1. Lehrerſtelle.
Eine erregte Debatte bildete die Streichung des Gehaltes für
den Feldhüter Ulrich aus dem Gemeindeetat. Wegen der
Waſſerverſorgung des Friedhofes ſoll an die Riebeckſchen
Montanwerke, welche zur Verſorgung der Gemeinde verpflichtet
ſind, herangetreten werden. Für die Arbeitsverſäumniſſe der
Gemeindevertreter wird die Stunde mit 1,50 Mk. vergütet. An
Steuern werden für kommendes Jahr erhoben: 125 Prozent
Einkommen-, 120 Prozent Grund-, 120 Prozent Gebäude, 200
Prozent Gewerbe und 120 Prozent Betriebsſteuern.

Mansfeld. HKreistagswahl. Entgegen der von derrechts ſozialiſtiſchen Bezirksleitung ausgegebenen Varole, daß
überall dort, wo keine eigenen Kandidaten aufgeſtellt werden
können, die Nnabhängigen zu wählen ſeien, brachten es die
hieſigen Rechtsſozialiſten in ihrem Haß gegen die Unabhängigen

fertig, mit den Reaktionären vereint gegen unſeren Wahlvor-
ſchlag zu ſtimmen. Der Gegner unſeres Wahlvorſchlages war
der berühmte Rektor Klonz, früher in Löbejün. Auf jeden
Wahlvor ſchlag entfielen 6 Stimmen. Das Los entſchied zu
unſeren Gunſten, wodurch Gen, Wenſchet zum Kreistags-

werden die

Hermann Schade

abgeordneten gewählt iſt. Bei der Kreitagswahl in Leim-z wurden unſere Genoſſen Groſche und Goldhammer
gewählt.

Laucha. Der Schleichhandel treibt immer tollere Blüten.
Wiederum gelang es der Polizei einen Reiſekorb zu beſchlagnahme
der 26 Stück geſchlachtete Ziegenlämmer und eine ziemliche Quant
tät Talg barg. Aber auch mit J Kartoffeln und anderen

bensmitteln kommen täglich Geſchirre des Nachts durch unſere
tadt. So gelang es in einer Nacht einen lebenden Ochſen m

einem Gewicht von 20 Ctr. und Freichzeina 3 Säcke friſches Rind
fleiſch ca. 39 Ctr. zu beſchlagnahmen. Angeblich ſollte der Ochfe
einem Beſißer in Müncheroda zugeführt werden, doch iſt ein Be
ſißer mit angegebenem Namen nicht dort aufzufinden. Es ſteht
alſo feſt, daß das Tier dem gewerbsmäßigen Schleichhandel be
ſtimmt war. Das beſchlagnahmte Rindfleiſch wurde dem Wagen
des Fleiſchermeiſters Elſte in Bibra entnommen. Der Arbeiter
rat gab in Gemeinſchaft mit der Stadtvertretung dem Magiſtrat
anheim, ſofort eine Verordnung herauszugeben, daß nicht mehr
als 50 Pfg. für ein Ei gezahit und verlangt werden dürfe. Zu
widerhandlungen ſollen ſtrafrechtlich geahndet werden.

Kelbra. Kreistagswahl. Bei der am Sonntag hier durch
die Stadtverordnetenverſammlung J Wahl eines
Kreistagsvertreters wurde unſer Genoſſe Getſchmann mit ſechs
Stimmen gewählt. Fünf Stimmen fielen auf den Bürgermeiſter
Liebing, ein Zettel war vEin empörender Vorfall ereignete ſich hier vor einigen

Tagen. Der Gefreite Laaß wurde von mehreren Wachtmeiſtern
der Funkerabteilung geſchlagen und gemißhandelt. Nicht einmal
auf dem Friedhofe, auf den L. geflüchtet war, hatte er u vor
ſeinen Verfolgern. Laaß beſt aldigt dieſe ſchlagfertigen Herren
an der Teilnahme von Schiebungen. Die ganze Sache iſt dem
a und Militärgericht übergeben und hoffentlich erfährt die

elbraer Arbeiterſchaft etwas Genaueres darüber, was alles „ver
ſchoben“ wurde.

Neumark. Proteſt gegen die Meuchelung des Streik-
rechts. Am Sonntag abend fand in Schumanns Gaſthof eine
außerordentlich gut beſuchte öffentliche Bergarbeiterverſammlut
ſtatt. Genoſſe Peters Halle ſprach über Sozialiſierung un
Betriebsratsſyſtem ſowie über die jetzige politiſche Lage. Die
Ausſprache war eine ſehr rege. Folgende Reſolution wurde ein
r angenommen „Die heute in Schumanns Gaſthof ver
ammelten Bergarbeiter proteſtieren aufs Schärfſte gegen die

Aufhebung des Streikrechts in Oberſchleſien. Die Bergarbeiter
des Geiſeltals werden ſich mit allen ihnen zur Verfügung ſtehen
den Mitteln gegen dieſe neuerliche Vergewaltigung der revolutio
nären Arbeiterſchaft durch die rechtsſozialiſtiſch kapitaliſtiſche Re
gierung wehren und machen die Regierung gleichzeitig auf die
eventuellen Folgen dieſer brutalen Maßnahme verantwortlich“.

Eine ebenfalls gut beſuchte Bergarbeiterverſammlung wurde
nachmittags in Niederbeung abgehalten. Nach einem Referate
Peters wurde die Reſolution gleichfalls einſtimmig angenommen.

Wittenberg. Die Gartenſtadt-Genoſſenſchaft gab
in ihrer letzten Generalverſammlung via daß unter dem
Zeichen der Wohnungsnot die Zahl ihrer Mi Jenn bedeutend
zugenommen hat. Januar 1918 waren es 48, Januar 1919: 88
und bis 1. Mai 1919 ſtieg die Mitgliederziffer auf 216 mit 247 An
teilen zu 300 Mk. Die Genoſſenſchaftsanteile betragen 74 100
Mark. Nachdem der Genoſſenſchaft während des Krieges meh-
rere Projekte fehlſchlugen, beabſichtigt ſie. wie bekannt, jetzt
hinter der Wetzigſchen Fabrik 51 Einfamilienhäuſer zu bauenwozu das Reich einen eberteuerungesuſchuß von etwa 500 000

Mark leiſten ſoll; die Genehmigung ſteht indes noch aus. Die
Genoſſenſchaft hofft, das neue Projekt bald r r
zu können. Die Vergebung der Wohnungen ſoll nach dem Mit

liedſchaftsalter erfolgen.4 Worte tongerr Das im letzten Vortrag des Aus-
ſchuſſes für Volkshochſchulkurſe angekündigte Volkskongzert r
det am 13. Mai bei Balzer ſtatt. Eintrittskarten hierzu ſind
von Dienstag an im Konſumverein, ſowie bei den Gewerk
ſchaflsfunktionären für 50 Pf. zu haben.

Torgau. Ein Opfer der neuen Zeit. Der Land
des Kreiſes Torgau, Herr Regierungsrat Wieſand, hat
geſtern früh in ſeiner Wobnung durch einen Schuß aus einem
Jagdgewehr erſchoſſen. Nach dem Kreisblatt liegt die Urſache
zu dieſer Tat zweifellos in ſchwermütigen Stimmungen, die
ſich bei ihm, dem in den altpreußiſchen Verwaltungsgeſchäften
völlig aufgehenden Manne, ſeit längerer Zeit über den Wechſel
der Verhältniſſe und die Zeitumſtände geltend machten. in
plötzlicher Nervenzuſammenbruch hat in ihm wohl dann den
Entſchluß zur Tat ausgelöſt.

Dommitzſch. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
lag zunächſt der Etat für 1919/20 vor. Es wurde über den Pacht
vertrag des Herrn Ziegerleibeſitzers Döring debattiert. Er hat
34 Morgen ſtädtiſches Land zum Preiſe von 320 Mk. Da dieſer
Preis zu niedrig iſt, ſollte das Land parzellenweiſe an kleine
Leute verpachtet werden. Eine Kündigung des Pachtvertrages

iſt aber nicht möglich, da dieſer bis 1923 läuft. Sämtliche Pacht
verträge ſollen erſt den ſtädtiſchen Körperſchaften vorgelegt
werden, ehe ſelbige ablaufen. Die Steuerzuſchläge bleiben die-
ſelben wie im Vorjahre: 170 Prozent Stagats, Grund und Ge
bäudeſteuer, ſowie 40 Prozent Betriebsſtener. Genoſſe Bunk
beantragte, die Grund und Gebäudeſteuer auf 200 Prozent zu
erhöhen; der Antrag wurde aber abgelehnt. Der Gaspreis
wurde von 388 auf 44 Pfg. erhöht. Bei der großen Wohnungs
not, welche auch hier ſehr kraß in die Erſcheinung tritt, lagen
der Sitzung drei Vorlagen auf Einrichtungen von Wohnungen
vor, welche gutgeheißen wurden und ſofvrt in Angriff genommen
werden ſollen. Ein Antrag auf Entſchädigung der Arbeiter
vertreter wurde, trotzdem es der Magiſtrat befürwortet hat, von
der Verſammlung abgelehnt. Vefremden muß es, daß ſogar ein
Vertreter von unſerer Liſte gegen dieſen Antrag ſtimmte. Am
1. Juli ſoll eine Gemeindeſchweſter angeſtellt werden da von
verſchiedenen Seiten Zuſchüſſe gewährt werden, entſtehen der
Stadt nur ungefähr 700 Mk. Unkoſten. Herr Langner ſtellte
den Antrag auf Grüdung einer Bürgerwehr und begründete es
damit, ſie wollten geſchützt ſein vor den Zuchthausinſaſſen von
Lichtenburg. Die Vertreter der Arbeiterſchaft erhoben ſcharfen
Proteſt dagegen, und ſo wurde der Antrag zurückgeſtellt. Gen.
Bunk kritiſierte noch die Berichterſtattung der Dommitzſcher
ne Die Wahl zum Kreistagsabgeordneten wurde ver
choben.

Ortrand. Parteiverſammlung. Die Parteigenoſſen
werden hierdurch auf die am Sonnabend, den 10. Mai, abends
8 Uhr, in Stadt Berlin ſtattfindenden Verſammlung der Orts-
gruvve der U. S. P. hingewieſen. Es ſind ſehr wichtige
Fragen zu erörtern. Es iſt deshalb eines jedes Genoſſen
Pflicht, in der Verſammlung zu erſcheinen.

Vernburg. Eine widerſpenſtige Freiwilligen-
kompagnie. Ganz entſetzt ſchreibt der Mitarbeiter der
konſervativen Halleſchen Zeitung von hier: Hier war unter
Führung des Hauptmanns Manrer eine Freiwilligenkompagnie
der Halliſchen Sechsunddreißiger aufgeſtellt worden. Der l
nach war ſie zunächſt allerdings noch ſehr ſchwach. Ein l
der Mannſchaften ſollte dieſer Tage nach Magdeburg fahren,
um bort Waffen zu verladen. Die Leute weigerten ſich aber
ſämtlich, an dieſer Fahrt teilzunehmen, und wurden rebelliſch
Die Folge war, daß ſofort die Auflöſung der Kompagnie ver
fügt wurde, die freilich erſt nach 14 Tagen wirkſam wird, da
ja die Leute mit 14tägiger Friſt gekündigt werden müſſen. Es
wäre intereſſant, zu erfahren, warum die Freiwilligen Noske
den Gehorſam verweigert haben. e

Allerlei.
Sozigliſtiſche Paſtoeren. Aus Chemnitz wird gemeldet: Paſtor

Schloſſer von der Jakobkirche und Paſtor Wacker von der Ge
fangenanſtalt ſind der ſozialdemokratiſchen Partei beigetreten.

Deren werth für Volitit ung Darteinachrichten: Kart Boc: für Halle
und Saalkreis ind für Ans der Provinz: Gottlieb Kacparek; für

d. H. Anze 2Verka Voléblatt G. m. d. Druck Halleſche l
a deueret, G. i. b. D. ſntlih vaie
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Familien Nachrichten. e

ſtaunnoſadelſer

Verband Halle à 4. 4.

Nachruf.
Unſer Mitglied der

Konſumarbeiter

louls Nouh
wurde durch Tod aus
unſerer Mitte geriſſen.

Freitag Nacht erhielten
wir die traurige Nach
richt, daß mein lieber
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vater, der Maurer

Friedrich Vetter
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Die Ortsverwaltung.i Uhr Katt.

Verſandgeſchäft

F. Stüwe, Allen denen, die uns deim Tode unſerer lieben
Dortmund. Mutter hiltreich zur Seite ſtanden, und Herrn Paſtor

—2 Dr. Fiedot für die Worte am Grabe,ſagen wir unſeren beſten Da rGut erhalt. Kinderdbett m.
Matt. zu verkaufen. 884

Fannlle Max Kolwig.
Eichendorffür. 85 II i.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Mai 1919.

Die Stadtverordnetenwahlen.
Das Ergebnis der Stadtverordnetenwahl beſchäftigt noch

immer die verſchiedenſten Kreiſe der Bürgerſchaft. Die Feſt
ſtellung des amtlichen Wahlreſultats gibt Herrn Prof. Dr.
Langheineken Veranlaſſung folgendes in der bürgerlichen
Preſſe zu ſchreiben:

Es haben erhalten die Sozialdemokraten 38 Sitze (davon die
Unabhängigen 27, die Regierenden 6), die Bürgerlichen eben-
falls 33 Sitze (davon die Demokraten 20, die Deutſchnationalen
8, der Angeſtelltenring 2, die drei übrigen Liſten je 1 Sitz),
während die Liſte Bartels leer ausgegangen iſt. Zwar iſt eine
ſfogialdemokratiſche Mehrheit noch vermieden worden; aber eine
bürgerliche Mehrheit iſt ebenſowenig erreicht. Die Wahl
beteiligung ließ zu wünſchen übrig; hätten auch nur 104 bürger-
liche Stimmen (alſo drei aufs Tauſend) gefehlt, dann war
mit dem 28. Sitz der Unabhängigen die ſozialdemokra-
tiſche Mehrheit hergeſtellt.

Die Liſtenverbindung hat ſich wieder bewährt; vhne ſie
wäre anſtatt des 20. Demokraten und des 8. Deutſchnationalen
noch ein 28. Unabhängiger und ein 7. Regierender gewählt ge-
weſen, ſo daß die Sozialdemokraten eine Mehrheit von vier
Sitzen gehabt hätten.

Wenn die vier kleineren bürgerlichen Parteien mit den
Deutſchnationalen eine engere Liſtenverbindung eingegangen
wären, ſo hätte der Angeſtelltenring noch einen dritten Sitz er
langt anſtatt des 20. demokratiſchen Sitzes. Wäre die farbloſe
Liſte Bartels zum Bürgerblock gezogen worden, ſo wäre ihr
ein Sitz zugefallen, aber auf Koſten der Deutſchnationalen,
und der eine farbloſe Stadtverordnete hätte oft genug das
Zünglein in der Wage gebildet.“

Obwohl alſo die beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen ein
bedeutendes Mehr an Stimmen aufbrachten als der bürgesliche
Wahlblochk, iſt keine ſozialiſtiſche Mehrheit erzielt worden. Die
Schuld liegt neben der von den Kriegsbeſchädigten betriebenen
Zerſplitterung an der Ablehnung der Liſtenverbin-
dung durch die Recht sſozialiſten. Das muß noch
einmal klipp und klar feſtgeſtellt werden. Den Abhängigen iſt
das Schuldbewußtſein auch außerordentlich unangenehin. Jn
ihrer Hilfloſigkeit überlaſſen ſie es ihrem Organ, die blamcble
Rolle des Vertuſchens zu übernehmen. Das Blättchen ſtellt nur
die erfolgte Ablehnung der von uns angebotenen Liſt nverbin-
dung feſt und begründet dieſe mit den folgenden gottvollen
Argumenten: „Es ſei bemerkt, daß der Vorſchlag der Un-
abhängigen, eine Liſtenverbindung einzugehen, am Vormittag
desſelben Tages gemacht wurde, an dem ſie am Abend unſeren
Genoſſen Max Schnabel aus ſeiner jahrzehntelangen Stellung
lediglich deshalb jagten, weil er Regierungsſozialiſt ſei.

Man muß dieſe herrliche Begründung rechtsſozialiſtiſcher
Prinzipientreue zweimal leſen, um ſie richtig genießen zu
können. Jn einer Notiz ſchlägt ſich das Blatt mit der Halleſchen
Zeitung herum, weil ſie den Vorſteherpoſten diesmal mit einem
Bürgerlichen beſetzt verlangt, da ja für die Sozialdemokratie
keine Mehrheit mehr vorhanden iſt. Es wird geſagt. „Wir
allerdings ſtehen nach wie vor auf dem Standpuankt, daß die
ſtärkſte Fraktion, alſo die Unabhängigen, den Srſteherpoſten
zu beſetzen haben, und wenn man, wie die „Halleſhe“ meint,
durch Zuſammenſchluß aller bürgerlichen Gruppen eine die Un
abhängigen überragende bürgerliche Fraktion bilden kfann, ſo
iſt das natürlich nur eine rein willkürliche Maßnahme, der man
mit dem gleichen Recht eine ſozialdemokratiſche
Fraktion gegenüberſtellen könnte. Alſo damit wird man
wohl nicht weiterkommen, es gibt keine andere Löſung: Beſetzung
des Vorſtandes nach den demokratiſchen Grundſätze n.“

Wir enthalten uns jedes Wortes der Kritik und teilen dieſe
Dinge unſeren Leſern nur mit, lediglich um unſerer Chroniſten
pflicht zu genügen

Zerſplitterer gegen Zerſplitternng.
Es iſt bekannt, und von der kapitaliſtiſchen Preſſe mit beſonderem

Vergnügen ausdrücklich feſtgeſtellt worden daß bei der Stadtver
ordnetenwahl die bisher zu erwartende ſozialiſtiſche Weh r
heit nur deshalb verhindert worden iſt, weil die Kriegsbe-
ſchädigten im letzten Augenblick mit einer Sonderliſte Bartels
hervortraten und die Regierungsſozialiſten eine von uns ange
borene Liſtenverbindung mit Stolz adlehnten. Weil man ſich in
führenden Kreiſen der Kriegsbeſchädigten über die nachteiligen
Folgen dieſer bedauerlichen Abſplitterung klar iſt, verſucht man,
allerdings mit wenig Geſchick, anderen die Schuld beizumeſſen,
um den unangenehmen Eindruck dieſes törichten Vorgebens zu
verwiſchen. Auf einer Bezirkskonferenz des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten, zu der man anſcheinend nur die bürgerliche
Preſſe zugelaſſen hatte, denn uns iſt eine Einladung nicht zuge
gangen ſprach Herr Vietz-Werßenfels, der jetzige Leiter der
amtlichen Kriegsfürſorgeſtelle in Halle, über das Thema: Neu
tralitzät oder Parteipolitik? Er bemühte ſich nach
Kräften, den Nachweis zu erbringen, daß es eine Ver-
ſchwendung von Kraft wäre, wenn der Bund Parteivpolitik
hetreiben würde. Der Bund ſei nur durch politiſche Neutralität
groß geworden, und für die Kriegsbeſchädigten ſei nur eine
Intereſſenvertreiung mit ſoßzialpolitiſchem Programm nötig.
Wie ſich der Bund die kraftvolle Vertretung ſeiner Forde
rungen in den Parlamenten denkt, wenn er jede Parteivpolitik ab
lehnt, iſt einfach nicht zu verſtehen. Selbſtverſtändlich werden
unſere Genoſſen auch weiterhin die Leiden der Kriegsopfer nach
Kräften zu mildern verſuchen, ganz unbekümmert darum, ob die
Organiſationen der Kriegsbeſchädigten ſie dabei unterſtützt oder
nicht. Wenn Herr Vietz aber weiter ſagt, daß die Gefahr einer
Spaltung und damit einer Zerſtörung der Schlagkraft nahe ſei
und den Abſplitterungsverſuchen der Unabbängigen
entgegengetreten werden müſſe, ſo muß dieſe Upterſtellung ganz
energiſch zurückgewieſen werden.

Wir haben uns bislang jeder Einmiſchung in die Organiſatfons-
rätigkeit ſtreng enthalten, obwohl uns bekannt iſt, daß ein großer
Teil von Mitgliedern nach links hin orientiert iſt. Die Verſamm-
lung nahm eine Entſchließung einſtimmig an, in der ſich die Ver
treter der Orisgruppen verpflichten, künftig jeder Zerſplitterung
Widerſtand zu leiſten. Jn der Ausſprache über das Referat des
Herrn Vietz wurde anch die Ausſtellung der Kriegsbeſchädigten-
Sonderliſte lebhaft kritiſiert. Die Leitung verſuchte ihr Vorgehen
damit zu begründen, daß ſie behauptete, es hätte ſich keine Partei
der Sache der Kriegsbeſchädigten recht angenommen. Ganz ab
geſehen davon, daß in einer Stadtvertretung keine Sonderintereſſen
politik getrieben werden kann, wenn man das allgemeine Volks
wohl im Auge hat, iſt die aufgeſtellte Behauptung, wie leicht zu
beweiſen iſt, einfach nicht richtig, Jn einem Augenblick den Vor
wurf der Zerſplitterung zu erheben, wo man durch geſondertes
Vorgehen eine ſichere Mehrheit für alle pergdugn Kriegs
beſchädigtenforderungen unmöglich gemacht hat, iſt wirkſich mehr
als deplaziert. Tenkt denn die Leitung garnicht an dos Sprich-
wort, daß der im Glashauſe Sitzende nicht mit Steinen werfen
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Beilage wen Volksblatt.
Allgemeine Ortskrankenkaſſe.

Der Geſchäftsbericht der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe der Stadt Halle auf das Jahr 1918 zeigt. daß die Geld
verhältniſſe ſich in recht ungünſtiger Weiſe entwickelt haben. Die
Rücklage (5 364 der Reichsverſicherungsordnung) die am Schluſſe
des Jahres 1917 noch 308 484 Mk. betrug, ging dis auf 114 138 Pek.
am Schluſſe des Jahres 1918, alſo um rund 200 000 Mk. znrück!
Die Urſachen beſtehen in der außerordentlich großen Krankheits-
häufigkeit im Berichtsjahr. Außer zwei Grippe-Epidemien waren
es natürlich die allgemeinen Kriegsfolgen, wie Unrerernährung,
die ſo viele Erwerbsunfähigkeitsfälle zeitigten. Die Kaſſe erhöhte
zwar im November 1918 die Kaſſenbeiträge, doch vermochte das
einen Einfluß auf das Jahresergebncht mehr auszuüben. Die
Krankengelder ſtiegen bei faſt ebliedener Migliederzahl
der Kaſſe von 286 763 Mk. im Jahre 1915 auf 369 833 Mk. im
du 1916, 530 451 Mk. im Jahre 1917 und 879 469 Mk. im

ahre 1918. Das iſt innerhalb der kurzen Zeit eine Vergxei-
achung! Selbſtverſtändlich brachte die Steigerung der nk

in re auch noch andere Mehrausgaben. Es ſtiegen die
Koſten der ärztlichen Behapdlung von 271757 auf 282284 Mk.
die für Arzneien und Heilmittel aus Apotheken von 107 932 auf
156 967 Mk. ſonſtige Heilmittel aus Drogerien uſw. von 38 102
auf 57964 Mk. Sterbegeld von 36 202 auf 63054 Mk. Sterbe

eld für Familienangehörige von 7277 auf 10002 Mk. Krankenhensvſlege von 163330 auf 171 924 Mk. uſw. Eine beſondere Zu

nahme fanden auch die verſönlichen Verwaltungsausgaben, nämlich
von 146 360 auf 237249 Mk. Die ſächlichen Verwaltungsausgaben
blieben bei rund 41000 I.k.Die Einnahmen erhöhten ſich nur von 1 420 180 auf 1 807 819 Mk.,
darunter die Kaſſenbeiträge von l 388 773 auf 1 773 330 Mk. Dieſe
Zunahme iſt auf die Ausgeſtaltung des Lohnſtufenivſtems, d. h.
den Anbau einiger höherer Lohnflaſſen für die Ardeusverdienſte
mit täglich mehr wie 6 Mk. zurückzufubhren. Jſt doch gegenwärtig
der Grunolohn in der höchſten Stufe 10 Mk. je Tag.

Die Mitgliederzahl veränderte ſich im Berichtsjabr nur wenig.
Am Schluſſe des Jahres 1918 waren 15968 männliche und 21 184
weibliche Mitglieder vorhanden. Der Durchſchnitt betrug 13065
bezw. 21 821. Unter dieſen Jahresdurchſchnittsziffern befanden ſich
940 männliche und 1441 weibliche freiwillige Mitglieder. Die
Zahl der Hausgewerbetreibenden iſt ſtark zurückgegangen.

Metallarbeiter. Morgen abend 62 Uhr im Volksvark wich-
tige Mitgliederverſammlung. Der Redner Kollege Richard
Müller-Berlin, wird das Thema: Arbeitsgemeinſchaften,
Räteſyſtem und Gewerkſchaftskongreß behandeln. Müller iſt
Vorſitzender des Berliner Vollzugsrates. ſowie Mitglied unſerer
Berliner Ortsverwaltung und als ſolcher beſonders geeignet,
die im Vordergrunde des Jntereſſes ſtehenden Fragen zu be
handeln. Wichtig iſt auch die Aufſtellung der Kandidaten zum
Gewerkſchaftskongreß. fordern die Berliner Metall
arbeiter die ſofortige Einberufung einer außerordentlichen
Generalverſammlung. Auf der letzten Beiratsſitzung wurde
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Mitglieder ſeitens des Vor-
ſtandes angegriffen. Die Mitglieder ſollen nicht das Recht
haben, von ihren Angeſtellten und Verwaltungsmitgliedern ein
politiſches Glaubensbekenntnis zu fordern. Sie ſollen ſich eine
Verwaltung gefallen laſſen, auch wenn ſie ſich zu ihr im
ſchroffſten Widerſpruch befindet. Kollegen, dazu gilt es morgen
Stellung zu nehmen, erſcheint Mann für Mann. Ohne Mit-
gliedsbuch oder Ausweis kein Zutritt. Die Ortsverwaltung,

Freie Jugend. Heute, Dienstag abends 7 h Uhr, im
Volkspark (Kolonnade) Vortrag des Herrn Victor: Was wollen wir
Sozialiſtiſchen Studenten Morgen, Mittwoch abends 7/2 Uhr
im Volkspark wichtige Funktionär-Sitzung.

Der Splitter in der Rächſten Augen Jn einem der letzten
Nummern ſtimmten die Halliſchen Nachrichten ein lebhaftes Klage-
lied an über die rohe Behandlung, denen unſere Kriegsgefangenen
durch die Franzoſen ausgeſetzt ſein ſollen. Jn der Nottz, die von
Wolffs Bureau verbreitet wurde, wird die Behauptung aufgeſtellt,
unſere Geſangenen würden von den Franzoſen gepeitſcht.
Ein Leſer unſeres Biattes, der die Dinge aus eigener Anſchauung
kennt, erſucht uns um Abdruck folgender Zeilen, die als Erwiderunggelten ſollen P„Es iſt zwar ſchändlich, wenn unſere Feinde
Kameraden derartig verfahren. Gleichzeikig verſtehe ich aber nicht,
weshalb die Halliſchen Nachrichten nur die Splitter in des Nächſten
Auge ſehen, aber den Balken im eigenen nicht gewahr werden.
Abgeſehen von der Behandlung ruſſiſcher und anderer Kriegs-

efangenen, wie ſie teilweiſe und ſogar ſicher oft in deutſchen Ge
angenenlagern, z. B. während der Hungerepedemie der belgiſchen

Gefangenen in einem bekannten deutſchen Kriegsgefangenenlager
im Jahre 1915 vorgekommen iſt, weiſe ich nur auf das ſchamloſe
Gebahren der Noskegarde, des Landesjägerkorps, hin.
Dieſe entmenſchten Söldner haben die eigenen Brüder, ja ſogar
Kameraden, mit denen viele von der Regierungstruppe während
des Krieges Seite an Seite im Felde gekämpft haben, in bru
talſter Weiſe geſchlagen, ja wie die größten Verbrecher
behandelt, obwohl die Geſchlagenen keine Verbrecher ſind, ſondern
Leute, die für Recht und Freiheit kämpfen. Und nun ſollten die
Halliſchen Nachrichten, wenn ſie überhaupt noch ein Herz im Leibe
bezw. ein biechen Ehrgefühl haben, das nächſte Mal nicht
andere in Schmutz ziehen wollen, ſondern erſt mal im eigenen
Vaterlande Umſchau halten und ſich ſagen, daß doch das eine viel

rößzere Schändlichkeit iſt, wenn Brüder gegen Brüder
o vorgehen. Das bveißt, wenn Nosketruppen ſich an Deutſchen

ſo lumpenhaft vergreifen, die als „Umftürzler“ dargeſtellt werden,
aber in Wirklichken für Recht und Wahrheit ſind.

Zur Nachahmung empfohlen. Unter dieſer Spitzmarke teilt
ein Lokaldlatt mit: „Um auch die Minderbemittelten in die
Lage zu verſetzen, die jetzt zur Ausgabe gelangenden, vom Aus-
lande kommenden teuren Lebensmittel zu erwerben, wurden
in Leipzig 500000 Mark bewilligt, die das Fürſorgeamt in
Form von Gutſcheinen den Minderbemittelten, die nach beſtimmten
Grundſätzen der Beihilfe bedürfen, auszghlen wird.“

Wie nicht anders zu erwarten, hütet ſich das Blatt natürlich,
ſeinen Leſern mitzuteilen, daß das Stadtparlament in Leipzig eine
ſtarke ſozraliſtiſche Mehrheit hat, und daß nur dieſer Mehrheit es
zu danken iſt, wenn auch die Aermſten der Armen ſich die teuren
Lebensmittel kaufen können. Wir werden ja ſehen, wie ſich die
bürgerlichen Stadtverordneten Halles ſtellen werden, wenn eine
ſolch vernünſtige Regelung auch hier angeregt wird.

Bund zur Ernaltung der Volkskraft. Von heute ab gelangen
in der Geſchäftsſtelle des Bundes Steckzwiebeln zum Verkauf. Die
Kleinpächter werden im Bedarfsfalle gebeten, ſich mit ihren Acker-
karten R der Zeit von 93 Phr, Sonnabends von 9-1 Uhr
zufinden.

Bolſchewiſtiſche „Morde“. Jn der kapitaliſtiſchen Hetzvreſſe
vom Schlage der SaaleZeitung erſcheint in kurzen Zwiſchen
räumen irgend eine Schauerlüge aus Rußland; das geſchieht
wohl, um den Leſern das Gruſeln nicht abzugewöhnen, ferner
für die Noskeſchen „Volkswehren“ neue Mitglieder zu werben
und dieſe im kapitiliſtiſchen Sinne zu erziehen. Jn den letzten
Tagen war die Hinrichtung von den Generälen Rußki und Rad
kow-Dimitrieff mit etwa 100 anderen Offizieren bei der
letzten Zahl kommt es ja den Schand- und Lügenmäulern auf
eine Null nicht an ausführlich berichtet. Es kommen aber
bei dieſen Schreckensnachrichten ſtets ungewollte Zugeſtändniſſe.
So heißt es, daß die martervolle Hinrichtung von ungeübten
Henkern ausgeführt wurde. Alſo hatten die ſo verſchrieenen
Bolſchewiſten noch keine geübten und eingearbeiteten Henker,
dafür die Zarenregierung um ſo mehr. Hoffentlich gewinnen
die Volſchewiſten nicht einmal in, unſerem lieben und ſo teuren

it unſeren
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dann gegebenenſalls ſich auchVaterland die Oberhand, da ſie denlet vervon der c oder jetzigen Regierung geüble
ſchreiben en müßten

Egwurgericht. Die Mähle des „Vellgerichtes“ mebſwen Täglich werden von den Geſchworenen lange Geſängn
ſtrafen ausgeſprochen gegen Perſonen, die an den ſchlimmen März
tagen ſich irgendwelche Gegenſtände angeeignet, nach bürgerlichen
Begriffen alſo „geplündert* haben. Jn der Sitzung vom 8. Mai

len ſich zu verantworten die Edefrau Emmo Wieener, der
rbdeiter Emil Albrecht aus Paſſendorf, die Arbeiterin Emma

Reuter und der Mechaniker Walter Höſer, weil ſie ſich an den
Plünderungen beteiligt haben ſollen. Frau W. Mutter von fünf
Kindern, hatte ſich bei ihrem Gange durch die Ulrichſtraße von
einem Soldoten verſchiedene Sachen laſſen; ſie erhielt daſürwegen ſchweren Landfriedensbruchs Il Jahr 9 Vionate Gefängnis.
Der Angeklagte Albrecht hatte vor dem Geſchäſtehaus Hammer-
ſchlag verſchiedene Kleidungeſtücke. die dort auf der Straße lagen,
auſgehoben und mitgenommen. Jhm wurde wegen deeſelben Ver
brechens die gleiche Strafe zudſktiert. Cmma Reuter, die ſeitlängerer Heit kbefrau eines 60 Wek. Rente beziehenden arbeits
unfähigen Militär Jnvaliden iſt, geriet auf ihrem Heimwege in

eine vor dem Nußbaumſchen Warenbauſe angeſammelte Peenſchen
menge, der von Plünderern allerhand Waren zugeworfen worden
waren. Weil ſie dapon einige Gegenſtände auſ genommen doatte,
wurde ſie wegen ſchweren Landſriedensbruche zu John 3 Wonaten
Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte Höſer erlielt 10 Monote
Gefängnis. Er gab an, daß er von einem Unbekannten in der
Nähe des Geſchäfts hauſes Weiß, in deſſen nächſter Nähe er wohnt,
einiges in die Hände gedrückt erhalten habe. Auf weitere Einzel-

G konnte er ſich ſeines Nervenleidenk wegen nicht beſinnen.
in Antrag eines Nervenarztes, der den Angeklagien behandelt

hat und der ihn als Neuraſtheniker und Tegenerierten bezeichnete,
in einer Nervenanſtalt auf ſeinen Geiſieszuſtand unteriuchen

u laſſen, wurde vom Gericht abgelebhnt, weil der Gerichteorn ihn
ür vol verantwortlich dielt. Beobachtel hat der gerichtliche Sa

verſtändige den H. nur in der Strafkammerverhandlung und in
der Schwurgerichtsſitzung. Auf eine Anfrage des Verteidigers
bemerkte der Gutachter, daß die Sache durch die beantragte Beob-
achtung unnützerweiſe in die Länge gezogen würde. Und die als
Volksrichter fungierenden Herren Geſchworenen Sie bejahten
die Frage auf ſchweren Landfriedensbruch.

Auch am 5. Mai ſianden wieder nur Landfriedenebruchedelikte
zur Aburteilung. Angeklagt waren der Arbeiter Oito M. aus
Ermlitz, Handelsmann R. und die Landwirtſchaftslehrlinge E.
und A., außer dem vorbeſtraſten N. alle bieber un beſtraft Die
Geſchworenen bejahten die Schuldfragen wegen ſchweren Land
friedensbruchs unter Zubilligung mildernder Umſtände bei M.
E. und A., bei R. die Fragen auf einſochen Landfriedensbruch
und Hehlerei. Urteil: M. 2 Jobre 6 Monote, E. und A. v
9 Monate Gefängnise, N. 3 Jahre 6 Monate Geſängnis, E. und A.
wurden aus der Haft entlaſſen, M. in Haft genommen. Die
Dauer der jetzigen Schwurgerichtsperiode iſt bis Sonuabend, den
10. Mai berechnet.

Eine Vertreterverſammlung aller Vereinigungen der Pro
vinz Sochſen, die für die Opferwoche zugunſten der deutſchen
Kriegs und Zivilgefangenen arbeiten. war nach Halle einbe-
rufen und von 45 Vertretern des Volksbundes zum Schutze der
Kriegs und Zivilgefangenen, der Roten r
und der Vater ländiſchen Frauenvereine aus allen Teilen der
Provinz beſucht. Herr Rennemann-vBerlin erläuterte die un
bedingte Notwendigkeit, während der Opferwoche mindeſtens
80 Millionen Mark aufzubringen, da ſonſt die nötigen Mittel
zu einem würdigen Empfange der heimkehrenden 800 000 deut-
ſchen Hriegsgefangenen fehlen würden. Er beſprach die verſchie-

denen Möglichkeiten für die zu veranſtaltenden Sammlungenund betonte, daß man ſich dabei ſtets den örtlichen Sein

anpaſſen müßte. Herr Univerſitätsprofeſſor Wolff betonte, daß
die Mittel der Ludendorffſpende ganz einwandfrei den BVe-
ſtimmungen entſprechend verwendet werden. Er berichtete, daß
der Halliſche Mobilmachungsausſchuß aus verfügbaren Mitteln
bereits 20 000 Mark zum Hilfswerk beigeſteuert habe, aber mit
Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe von einer Straßen
ſammlung uſw. abſehen würde. Herr Tittel hob hervor, wie
ſehr notwendig ein würdiger Empfang der heimlkehrenden
Kriegsgefangenen in der Heimat ſei.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 78 Uhr gelan
d'Alberts Oper Tiefland zur Aufführung. Mittwoch Seinitamis,
Donnerstag Undine, Freitag Der Bürger als Edelmann, Sonn
abend Aida, Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen Das Dreimäderlhaus, abends Die Roſe von Stambul. Es
ſei nochmals darauf hingewieſen, daß alle Abend Vorſtellungen
um 7 Uhr beginnen.

Selbſtmorde durch Ertränken. Erhängt. Am Monta
wurden beim Trothaer Kaffeegarten zwei mit einem Stri
zuſammengebundene weibliche Leichen, welche e bis drei
Wochen im Waſſer gelegen haben mögen. aus der Sanle ge-
zogen. Sie wurden nach dem Gertraudenfriedhoſe geſchaſſt und
ſind dieſelben ermittelt. Auf dem Klausberge wurde ein
Mann im Alter von etwa 25 Jahren erhängt aufgefunden
Die Leiche wurde dem Gertraudenfriedhofe zugeführt.

Wem gehört die Uhr? Einer wegen ſchiveren Diebſtahls
feſtgenommenen Perſon iſt eine ſilberne r n
Uhr mit Leuchtzifferblatt, im Rückdeckel der Name Willi Wirth
eingraviert, abgenommen worden. Da angenommen werden
muß, daß die Uhr aus einem Diebſtahl herrührt, wird der
Eigentümer erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 71 oder 783, zu melden.

Kreistagswahl im Saakrrers.
Jm 9. Bezirk wurden abgegeben für die Unabhänglgen 16057,

für die Bürgerlichen 535 Stimmen. Wir haben alle drei
Sitzeexobert. Das gleiche Reſultat wurde im 18. Be
zirk erzielt, wo auf unſere Liſte 1973, die der Deulſchnationalen
457 Stimmen entfielen. Jm 18. Wahlbezirk wurden mit 1718
d hangigen und 742 bürgerlichen Slimmen 9 Mandate er
obert.

Morl. Die Landarbeiter und earbeiterinnen
von Morl und Umgegend werden nochmals auf die morgen,
Mitſwoch, abends 8 Uhr, in Wagners Lokal in Morl ſtatt
findende Verſammlung hingewieſen

Aus der Partei.
Sozialiſtiſche Einigung in Bayern.

Die mehrheitsſozialiſtiſche und die unabhängige Partei in Kempten und Umgegend beſchloſſen
auf der Grundlage des revolutionären Sozialis-
mus die Verſchmelzung in eine einzige Partei. Sie ſoll auf
der Baſis des Erfurter Programms ſtehen, deſſen
zeitgemäße Umgeſtaltung angeſtrebt wird.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmengau.

Mittwoch, den 7. Mal: Aufheiternd, vorwiegend trocken,
wärmer.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abvon Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags i



v

m
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Amklihe Velanntwayangen

Verbrauchsmenge an Schlachtdieh fleiſch 60 Cramm,

die in der Woche vom 5. bis 11. Mai dei den Fleiſchern
Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf,

Die Verdrauchsmenge an Schlachtviehfletiſch und Vurſt,

ird, infolge nicht genügender Anlieferung von Schlacht
vieh, auf 1680 Gramm feſtgeſeßt. Von den für dieſe Woche
geltenden Fleiſchmarken dürfen von der Vollkarte nur die
mit den Buchſtaben 44 bis 4E 8 Abſchnitte,
von der Kinderkarte die mit den Buchſtaben 44 bis 4D
bezeichneten 4 Abſchnitte zum Zeug von Schlachtviehfleiſch
eder Wurſt bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von
Fleiſchgerichten aus Schlachtviebfleiſch in den Gaſt, Schank
und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden. Grund
s lich dürfen bei der Vollkarte nur auf 6, bei der Kinder
karte nur auf 3 Fleiſchmarken je 20 Gramm Schlachtviehb
Aeiſch entnommen werden, während die übrigen (2 bzw.
1 Fleiſchmarke) lediglich 27 Bezuge von Wurſt berechtigen.

die Anlieferung Schlachtviehs regelmäßig erſt
en Ende der Woche erfolgt, findet der Verkauf dese und der Wurſt nur am Sonnabend, den 10. Mai,
tt. Am Mittwoch ſind die Fleiſcherläden nicht geöffnet.
Auf die in der Hand der Fleiſchkarteninhaber ver-

Bleivenden 2 bzw. 1 Fleiſchmarke werden demnächſt Hülſen-
frücdte als atz geliefert werden.

Der RMRagtfſtrat.Halle, den 5. Mai 1919.
Erädtiſcher Verkanf von Roß-Speiſefett

in der Talamtſchule am Mittwoch, den 7.

mit den
dis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 47 301--49 500
nachmittags von 26 Uhr. Für die Perſon eines Haus
haltes können 55 Gramm Speiſeroßfett zum Preiſe von
35 Pfg. abgegeben werden. Gefäße ſind mitzubringen.

Halle, den 6. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 7. Mai.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Ledensmittelſcheine 10001 bis 12300 vor-
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
12301 bis 14000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes werden 55 Gramm zum
Preiſe von 20 Pfg. abgegeben.

Halle, den 6. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Mittwoch, den 7. Mai, auf den Abſchnitt 12
für die eingetragenen Kunden bei dem Milchhändler
Schönherr, Grünſtraße 12, Milchhändler Harniſch, Schülers-
bof 11, Milchhändler Kraneis, Dieskauerſtraße 6, Molkerei
beſitzer Arndt, Nikolaiſtraße 8 und in der Verkaufsſtelle
der Niemberger Molkerei, Beeſenerſtraße 1 (an leßterer
Etelle nur vormittags von 8--12 Uhr). Auf jeden Abſchnitt
wird h Pfund abgegeben.

Halle, den 6. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Marmelade beginnt am Mittwoch,

den 7. Mai. Für jede Perſon eines Haushaltes wird
Pfund abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 130 Pfg.
das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet bei denjenigen

r die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie
r den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten

eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung
der Marke 310 des Warenbezugſcheines 21.

Halle, den 6. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Böücklingsverkauf.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Bücklinge be
innt am Mittwoch, den 7. Mai in den einſchlägigen be
unten Geſchäften. Für jede Perſon eines HaushaltesKnnen 100 Gramm abgegeben werden. Die Preiſe ſind

kauf erfolgt auf Warenbezugſchein 21, Abſchnitt 308. Zu
elaſſen zum Einkauf ſind die eder der Nummern derLebensmittelſcheine 341 501--46 000.

Halle, den 6. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden hierdurch auf

gefordert, die auf ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken
und Bezugsſcheine für Sacharin für den Monat Mei,
und zwar die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben
A am Mittwoch, den 7., diejenigen mit den Anfangs-
buchſtaben H--N am Donnerstag, den 8., diejenigen mitden Anſangsbuchſtaben 0--8 am Freita den 9., und die
jenigen mit den Anfangsbuchſtaben T--2 am Sonnabend,
den 10. Mai 1919, vormittags von 8--12/2 Uhr, im Stadt
ernährungsamt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer 9,
abzuholen. Ein Ausweis iſt mitzubringen

Halle, den 6. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge
fordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die in

ieſer Woche zum Verkauf gelangenden Haferflocken amDie den 7. Mai und am Donnerstag, den 8. Mai,
ahzuholen.

Halle, den 6, Mai 1919. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Es liegt Veranlaſſung vor, die Bäckereien und Mehl
handlungen im Saalkreiſe und in Halle a. S. darauf auf-
mertſam zu machen, daß die im Saalkreiſe ausgegebenen
Zufatbrotmarken über 375 g Brot oder 265 z WMebl nur
dann Gültigkeit haben, wenn ſie mit dem Siegel der Orts
behörde verſehen ſind. Auf unabgeſtempelte Zuſatzbrot
marken wird Mehl hier nicht verabfolgt. Wir erſuchen,
Namen und Wohnort derjenigen Perſonen, welche un
abgeſtempelte Zuſatzbrotmarken abliefern wollen, feſt

ellen und der oder dem Gendarmerie
achtmeiſter mitzuteilen.
Halle, den 5. Mai 1918.

ai. Zugelaſſen J
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine S

Nummern 46001 bis 47 300 vormittags von 8

Der Laudrat des Saagkttreifes,
v. Kroſigk. u. vo

Grosse

Ballluwoll-Mussoline
primo Friedensware,

exmdenflanell80 cm breit, primo Köperwere e Meter 3

Neu eingefroffen:

Um möglichst allen Kunden zu dienen, muss ſch mir
die Abgabe der Quaniifät vorbehalten. e

Leipziger-

7 strabo 94
inhaber: Johannes Hagenow.

Posten
15

Meter 1I.75 10.75

Gewindeſchneiden.
Ein praktiſches Hilfsbuch für Dreher mit vollſtändigen
Tabellen, für alle vorkommenden Drehbänke und Gewinde

Preis Mark 3.00.
Porto 10 Pfg.

Zu beziehen durch die
Sollsduhhandiung, Halle g. d. Harz all

Freibaunk Verkauf.
Fern bank- Verkauf am 7. d. Mts. werden die Jn

haber fo t nder Nummern zugelaſſen:Um 8 Uhr: Nr. See
Halle, den 5. Mai 1919. Der Magiſtrat.

Merseburg.
Ansgabe von Margarine

am Sonnabend, den 10. Mai 1918.
S werden zugeteilt: auf jede Stadtfettmarke 60 Gramm

Margarine zum Preiſe von 27 Pfg. und auf jede Zuſatz
fettmarke mit dem Aufdruck K. G. 50 Gramm Butter zum
Preiſe von 40 Pfg.

Merſeburg, den B. Mai 1919.
L. A. II. 1228/I19. Das ſtädtiſche Kebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkaufindet am 6. Mai bei rer 6,
nachm. von 2--8 Uhr auf die Ordnungsnummern 801-- 900,

h M iſtatt. Ein Auſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch
beſteht nicht.

Merſeburg, den 8. Mai 1919.
I. A. L 441/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Mager- und r
in der Woche vom 5. bis 10. Mai in ſämtlichen Verkaufs-
ſtellen. Es werden an Mager und Buttermilch zugeteilt:auf Feld 22 und 23, ſoweit dieſe noch nicht belieſert ſind,

ſowie auf Feld 24 für alle Verſorgungsberechtigten Liter.
Merſebargg den 3. Mai 1819.

L. A. II. 1234/19. Das ſtädtische Lebensmittelamt.
Ueberſicht über den Verkauf der Mager und Buttermilch

für die Stadt Merſeburg vom 5.--17. Mai 1919.
Montag den 5, Mai Albert Kretzſchmar. Dienstag, den

6. Mai: Fiſcher, Kötteritzſch, Trommer. Mittwoch, den
7. Mai Frahnert, Kunecke. Donnerstag, den 8. Mai
Konfum L, Teichmann, Schulz. Freitag, den 9. Mai:
Vogel, Näther. Sonnabend, den 10. Mai: Schanze, Kon
ſum G. Montag, den 12. Mai: Albert, Krevichmar.
Dienstag, den 19. Mai: Fiſcher, Kötteritzſch, Trommer.
Mittwoch, den 14. Mai: Frahnert, Kunecke. Donnerstag,
den 15. Mai: Konſum T, Teichmann, Schulz. Freitaden 16. Mai: Vogel, Räther. Sonnabend, den 17. Hiat:
Schanze, Konſum G.
Amtliche Annahme und Vertanfsſteüe für Altieder

u r Fexierurs e 4, Fern-precher 591: Mittwoch, den 7. Apri vormittags
ven 9 dis 12 Uhr, Annahmetag.

ins den 5. i 1919.19. Der Magiſtrat

Veberalt zu haben.
1 Paar Damenhalbſchuhe, Fahrräder. 775
neu, 1 Paar Finderſchube, Neuc Damen- u. 8 en

ummi
neu, zu verkaufen

Rikolgiſtraße 8, p. rechts. Fahrräder mit
9 gegen Herrn und Fs n ren laufend ein.

Roenseh gerichtetenleumdangen ich Merſeburgerſtr. 168.
e

Arbette mar

n
M

F. Martin,
Mäünlenbauanstalt, Maschinenfabrik und Eisengieeserel,

h

546 Bitterfeld.
V eior arbeiter

zur Herstellung von e47

zementwaren
für sofort gesucht.

Baufirma K. L. Müller,
Keunawerke b. Mersohurg, Kolonie Rösson,

holzrchune
Bolzpantokfeln

bantokkelndlzer
empfehlt

Hax Friche,
Troihaeraitr. 65, Telephon 8885

En groe. En detail.
Lumpen. Wele. Reut

uKaninchenſelle, Vapier ka
zu döchſten Tagesvreiſen un
holt auf Wunſch ab 783
Lndwig, Schwetschkestr. 14.

mer Sofas Portieren,
Bettſtellen m, Matratzen u.
andere Möbel kautt ([8269

Divpold,E. lGr. Gofſenſtraße 12 prt.

PavlerKllngen
jeglicher Art pohärft,

10 8tSeh 79 Mk.
Adzugi M. Androas,

Mitteletrase W I.

IelDhon 30
hart und weich, neues, klein
geſchnitten, und Brenn-
wehwarten, 1 m lang, ab
Lager und frei Haus, auch für
Wliederverkäufer, verkaußs

Artur Lindner,
Melanchthonſtr. 45am Siechenhaus. Fernſp. 1450

Dieschuldd. Kulſers

Preis 1.50. Porto 15 Pfg.
Zu bezteden durch die

Vollsbduchhandlung,
Halle a. S., Harz 4244.

th]

Frakischer Wegwelser
e pfehlieaaw. Elnka ufegeelles

R. Blchter, Ratserutr.
Uhron, aelawarer, Optik

Reparaturweorkeatatt

4 zöh Loloalalwarese langre Rioma rund 60

Os wald Bucaor, Kalzerote 8
Beblolſereol, Selinger Staklvares.,

n o lt ok. Preller, Maurer

l We en tat h. 7I. kaeſt Meehaniker, öpttner

Torgau
Loionalial- und Rieawarea

Farben and Sämereieno
kauft man sehr anstigHerm. Le anlee

eerreerrrreeeeeeeeeeaeaſ

Pulergehülfen
e ein Emil Huſter, Maleradewell, Wiefenſtr.13 *649

putzmacherin
t Zu melden beiüniher e Seiureh.,

Harz 18. 875
Laufjunge

geſucht bei
Günther S anrth,

876Harz 18.

Aufwartunod b gar ne er halbe c
chützenhaus Ammendorf.
Schuhmacher ſtellt ein

890)] Pirl, Geiſtſtr. 10.
Tüchl.Möbeltlschler such L. nöfler,
Tochlerel m. Aralid., Mendurg (S.). 557

799) Stall- u. Dienſtmädchen
ſucht Vmilie Hageigans, ge
werbsmäßige Stellenvermitt-
lerin, Halle a. d. S., Lehprigerstr. H.

Nöhbel Transporte
owie Speditionat uhron
hrt ſachgemäß aus 2
Albert Aekermann,

Thomaſiusitr. U. Tel. 6643,

S 9 95 W

S

2
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